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Die Agrarhriſis.
Jn der „Times“ vom 12. Juni findet ſich ein Leitartikel,

welcher überſchrieben iſt „Was können wir für die Landwirt
ſchaft thun Jn dieſem Artikel heißt es: „Es iſt tief be
dauerlich, daß der Weizenboden von Eſſex nicht mehr kulti-
viert werden ſoll, daß ſeine Fähigkeit, Rente oder Steuer
u zahlen, verloren gehen ſoll, daß er mit Unkraut bewachſenu und ſo in einen ſchlimmeren Zuſtand geraten wie eine

wirkliche Wüſte, inſofern es, wie man ſagt, mehr koſten
würde, ihn wieder in Stand zu ſetzen. Aber der Staat
kann dieſes Uebel nicht lindern, ſo ſchwer es iſt, durch die
zweifelhaften Mittel des Schutzzolles und des Bimetallismus;
alle anderen Mittel ſind aber nur Palliative.“

Bei uns hat die Kriſis noch nicht jenen akuten Ausdruck
ewonnen wie in England; aber bald werden wir auch in
eutſchland bei den gegenwärtigen englifchen Zuſtänden an-

gelangt ſein; nur daß bei uns die Grundbeſitzerklaſſe poli
tiſch weit einflußreicher iſt und deshalb das Rezept „Schutz
zoll und Bimetallismus“ auf Koſten der Geſamtheit für ihre
individuelle Krankheit durchzuſetzen ſucht.

Die Agrarkriſis iſt die Folge der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft,
wie die Blüte der Landwirtſchaft, welche wir in Deutſchland
wie in England erlebt haben, ihre Folge geweſen iſt. Der
unantaſtbare Grundſatz dieſer Wirtſchaft iſt: Wer am billigſten
produziert, der beſtimmt den Preis für das betreffende Pro
dukt. Und da nun in Amerika, Argentinien und Jndien der
Weizen billiger produziert werden kann wie bei uns, ſo
richten ſich die Preiſe des Weizens nicht nach den europä-
iſchen Produktionskoſten. Das iſt Naturgeſetz, und dagegen
läßt ſich garnichts machen, ſo lange Warenproduktion herrſcht
und Ware gegen Ware ausgetauſcht wird. Dieſes Geſetz
hat den amerikaniſchen Farmer reich gemacht auf Koſten der
europäiſchen Landwirte es macht jetzt den argentiniſchen und
indiſchen Bauern reich auf Koſten des amerikaniſchen Farmers,
denn ſchon leidet ja auch Nordamerika unter der Depreſſion
des Weizenpreiſes.

Ein Naturgeſetz, ſo lange Warenproduktion herrſcht aber
unter anderen ſozialen Umſtänden wird es keine Gültigkeit
haben. Denken wir uns den ſozialiſtiſchen Staat, in welchem
die Geſellſchaft Eigentümerin der Produktionsmittel iſt. Daß
leichzeitig in Ländern wie Argentinien und Jndien dieſerſorialſtiſche Staat eingeführt würde, iſt wenigſtens zweifel

aft. Wird nun der ſozialiſtiſche Staat etwa ſo kal-
lieren: Jn jenen Ländern wird Weizen mit weniger

Arbeit produziert, es iſt alſo für uns vorteilhaſter, wenn
wir unſere Felder unbebaut laſſen, uns etwa mehr auf
die Jnduſtrie werfen und argentiniſchen Weizen gegen
unſere Jnduſtrieprodukte eintauſchen? Wahrſcheinlich doch

nicht, ſondern er wird ſagen: Weizen iſt für uns nötig,
und wir dürfen in einem ſo wichtigen Bedarfsartikel nicht
von den Zufällen abhängig ſein. Das würden wir aber,
wenn wir ihn von Argentinien eintauſchten. Denn bis jetzt

6 Im Hanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.
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Offenbar fürchteten beide, verſpätet das Ziel ihrer Fahrt zu
erreichen, denn es wurden einige Worte mit dem Kutſcher ge-
wechſelt, welcher bedauernd die Achſeln zuckte. wollten
ſie? Für Theater und war es viel zu ſpät. Der
Baron wollte ſeine Uhr zu Rate ziehen, aber die Taſche,
worin er ſie trug, war leer. Betroffen blickte er an ſich

r als er auch die ſchwere goldene Kette nicht fühlte.
ie war ebenfalls verſchwunden. Der Verluſt der Uhr war

unerſetzlich, nicht weil ſie einen Wert von mindeſtens tauſend
Mark hatte, ſondern weil ſie ein von Wolfgang heilig ge-
haltenes Andenken an ſeinen Vater war.

Ein anſtändig gekleideter junger Mann bemerkte ſeine Be
ſtürzung und ſah an den taſtenden Bewegungen ſeiner Hand,

aß er etwas vermißte.
„Sind Sie eben beſtohlen worden, mein Herr?“ fragte

er teilnehmend, indem er näher herantrat.
„Meine ſehr wertvolle Uhr ſamt Kette iſt fort,“ ant-

wortete der Gefragte. „Jch fürchte, beides iſt die Beute
eines Taſchendiebes geworden, der den Augenblick, wo meine
Aufmerkſamkeit auf einen beſtimmten Gegenſtand gerichtet
war, geſchickt zu ſeinem Gaunerſtreich benutzt hat, denn ich
erinnere mich genau, daß ich vor Ankunft der Feuerwehr
die Uhr noch hatte.“

Erſt jetzt ſah Wolfgang ſich wieder nach dem Wagen
mit den beiden Damen um. Er war verſchwunden.

„Als erfahrener Berliner würden Sie in einem ſolchen
Gedränge vorſorglich Jhren Rock zugeknöpft haben,“ ſagte

junge Mann. „Jch muß daher annehmen, daß Sie
hier fremd ſind.“

„Jch bin erſt heute angekommen. Jch denke, es wird
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hat es ſich immer herausgeſtellt, daß in den Exportländern
ſich ſchließlich eigene Jnduſtrien entwickelten und wenn nun
in Argentinien eine Jnduſtrie entſteht, ſo daß man dort
unſere Jnduſtrieprodukte nicht mehr nötig hat, gegen was
ſollen wir dann unſern Weizen, den wir nötig haben, ein
tauſchen

Heute ſehen wir, um mit der ja doch ſehr bürgerlichen
„Times“ zu ſprechen, wie Land, welches früher Weizen ge-
tragen hat, verlaſſen wird und Unkraut hervorbringt und
ſchlimmer wird, wie urſprünglich unkultivierter Boden. Wir
ſehen, wie der Kapitalismus kulturfeindlich wirkt und Wüſte-
neien ſchafft aus blühenden Aeckern. Die „Times“ ſelbſt geſteht,
daß gegen dieſen Prozeß nichts zu machen iſt, daß alle Vor
ſchläge nur Palliative ſind. Auf der andern Seite zeigt der
Sozialismus ſeine Bereitwilligkeit, wenn er erſt zur Herr
ſchaft gelangt iſt, dieſe verunkrauteten Felder wieder mit
Weizen zu bedecken, und wie er die ſchlummernden und
niedergedrückten Kräfte im Menſchen heben will, ſo auch die
Kräfte der Erde zu benutzen und nicht brach liegen zu laſſen.

Iſt das nicht ein deutliches Zeichen der Zeit, daß die alte
Wirtſchaft für den Untergang reif iſt, daß der Augenblick
nahe iſt, wo ſie von einer höheren Form abgelöſt wird

Zweierlei iſt nötig, damit die Umwandlung ſtattfindet:
erſtens muß die Entwickelung weit genug vorgeſchritten ſein,
und zweitens muß die aktive Kraft, welche die Umwälzung
zu ſtande bringt, in der nötigen Verfaſſung ſein. Die erſte
Bedingung iſt erfüllt: denn wenn der Kapitalismus bereits
beginnt, ſeine eigenen Werke zu vernichten, die Landwirt
ſchaft, die erſt durch ihn ſolchen Aufſchwung genommen hat,
zu grunde zu richten, ſo iſt es hohe Zeit, ihm ein Halt zu-
zurufen. Und die zweite Bedingung? Von Jahr zu Jahr
ſchwillt die Anzahl der bewußten Sozialdemokraten, von Jahr
zu Jahr wird die Organiſation feſter und ſtrammer: und

ſchon können wir die Zeit berechnen, wo der Sieg unſer iſt,
die Agrarkriſis wird ihn beſchleunigen.

Rundſchau.
Gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe. Die „Saale-

Ztg.“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben: „Es verlautet in den
beteiligten amtlichen Kreiſen auf das Beſtimmteſte, daß wider
verſchiedene ſozialiſtiſche Preßorgane, welche die Ermordung
Carnots zu aufreizenden Umſchreibungen benutzt
hatten ſtrafrechtlich vorgegangen werden ſoll.
Ueberhaupt ſcheint eine etwas ſchärfere Handhabung der be-
treffenden preßgeſetzlichen Beſtimmungen in höherem Auf-
trage geplant zu werden Wer ſchweigt, ſtimmt zul Die
freiſinnige (27) „Saale-Zeitung“ ſagt kein Wort zu dieſer
Meldung. Was ſind das für „Umſchreibungen“, wegen
deren gegen die ſozialiſtiſche Preſſe ſtrafrechtlich vorgegangen
werden ſoll Das heißt nach unſerer Auffaſſung nichts
Anderes, als daß etwas beſtraft werden ſoll, was erſt zur
Strafthat gemacht werden ſoll. Auch gegen die ſchärfere

das Beſte ſein, wenn ich im nächſten Polizeibüreau Mel-
dung mache.“

„Eine unmittelbare Anzeige bei der Kriminalpolizei wäre
noch beſſer,“ verſetzte der andere, „aber die Büreaus der-
ſelben ſind um dieſe Zeit ſchon geſchloſſen. Jndeſſen trifft
es ſich ſehr glücklich,“ fügte er, wie von einem plötzlichen
guten Einfall erleuchtet, hinzu, „daß der Kriminalkommiſſar
Nugliſch, mit dem ich bekannt bin, hier in der Nähe abends
ſein Glas Wein zu trinken pflegt. Wenn Sie mich be-
gleiten wollen, ſo könnten Sie ihm Jhr Mißgeſchick mit-
teilen, und es könnte dann noch heute abend etwas in der
Sache geſchehen, denn raſches Handeln iſt hier von großer
Wichtigkeit.“

Der Baron war unſchlüſſig.
ſah ihm das an.

„Aſſeſſor von Malten,“ ſtellte er ſich ihm vor.
Wolfgang blickte ihm etwas überraſcht ins Geſicht. Für

einen Aſſeſſor erſchien ihm der Fremde noch ſehr jung, wenn
dieſe ſchlaffen Züge verlebt waren ſie konnten aber auch
ebenſogut das reifere Alter andeuten, welches ſeine Berufs
ſtellung erforderte. Name und Stand thaten zu den ange
nehmen Maniern des gefälligen Herrn noch das Jhrige.
Wolfgang nannte ſeinen Namen ebenfalls und folgte dem
Aſſeſſor die Straße entlang.

Sie hatten nicht weit zu gehen. Aſſeſſor von Malten bog
in ein Haus ein und führte ſeinen Begleiter durch einen
langen Hof in ein am Ende desſelben gelegenes, ſehr ein-
faches Gaſtzimmer.

Es waren keine Gäſte da, als drei Herren von verſchie
denem Alter und ſehr diſtinguiertem Aeußern, welche an
einem Seitentiſche Karte ſpielten.

„Jſt der Kriminalkommiſſar Nugliſch noch nicht hier ge-
weſen fragte der Aſſeſſor den Wirt.

Wolfgang ſah nicht, wie der Aſſeſſor dem Wirte mit den
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Handhabung der betreffenden preßgeſetzlichen Beſtimmungen
hat die „Saale-Zeitung“ nichts einzuwenden. Sollen viel
leicht ſo wie jetzt in Sachſen die Geſetze gegen die Sozial
demokraten anders gehandhabt werden als gegen andere
Parteien?

Preßfreiheit. Redakteur, Expedient und Buchdruckerei
beſitzer des „Sozialiſt“ wurden bekanntlich am 11. Mai d. J.
wegen „öffentlicher Anreizung zu Gewaltthätigkeiten“ zu enorm
hohen Strafen (Redakteur Neft zu 8, Redaktenr Reinhardt
zu 6 Monaten, Espedient Löber zu 100 M., Buchdruckerei-
beſitzer Grunau zu 1*, Jahren Gefängnis) verurteilt,
weil die Kriminalpolizei eine auf rotem Papier gedruckte
Nummer zum 18. März 1894 vor Verſendung derſelben
abgefaßt hatte. Jn der Nummer waren weſentlich nur einige
Reminiszenzen aus 1848 enthalten. Die Höhe der Strafe
wurde dadurch begründet, daß die Strafthaten begangen
ſeien, um die Erinnerung an die Märztage von 1848 wach-
zurufen. Grunau wurde als Mitthäter beſtraft, obwohl ihm
nicht nachgewieſen wurde, daß er auch nur eine Zeile ge-
ſchrieben hatte. Das Reichsgericht verwarf vor-
geſtern die Reviſion Grunaus, indem es den be-
kannten, vom Reichsgericht als richtig hingeſtellten Grundſatz
wiederholte, daß auch der Verleger der Zeitung für deren
Jnhalt haftbar gemacht werden könne. „Preßfreiheit“ heißt
im bürgerlichen Sinne: die Preſſe iſt vogelfrei.

Jn dem Berliner Vierkrieg ergreift jetzt die Polizei
Partei natürlich nicht zu gunſten der Arbeiter. Eine
Berliner Lokalkorreſpondenz berichtet, daß ſich auch die Polizei
behörde der Angelegenheit zunächſt inſofern bemächtigt hat,
als ſie den geſchädigten Wirten thunlichſt zu Hilfe kommt.
Den Gaſtwirten wird ſeit kurzem eine Vergrößerung des Ver
dienſtes dadurch ermöglicht, daß die Polizei hinſichtlich der
Erlaubnis zur Abhaltung öffentlicher Luſtbarkeiten das größte
Entgegenkommen zeigt. Dies enthält eine Abweichung von
der bisherigen Praxis, nach der öffentliche Luſtbarkeiten viel
fach eingeſchränkt wurden. Jm übrigen hat der Polizeiprä-
ſident ſelbſt ſeine Stellung den Wirten gegenüber dadurch
gekennzeichnet, daß er der Unterſtützungskaſſe eine Summe
aus der eigenen Taſche überwieſen hat. Auch die Ausdeh-
nung der Polizeiſtunde wird den Wirten auf ihre bezüglichen
Eingaben in der größtmöglichſten Weiſe bewilligt. Man
zul! damit gießt die löbliche Polizei nur Oel ins Feuer.

Jm preußiſchen Kriegsminiſterium ſoll neuerdings ein voll
ſtändiger Entwurf einer reformierten Militär-
gerichtsordnung ausgearbeitet ſein. Fragt ſich 1. wie
lange er da liegen wird; 2. wie er ausſieht.

Aus den Ferienkolonien. An den Folgen einer
Marſchanſtrengung bei großer Hitze iſt in Schleswig
ein Musketier Schütt geſtorben. Außer ihm waren noch
eine Anzahl anderer Musketiere während des Marſches zu
ſammengeſunken, die ſich aber wieder erholt haben.

Augen zuzwinkerte und dabei eine leichte Kopfbewegung nach
ſeinem vornehmen Begleiter machte.

„Nein, er war noch nicht da,“ antwortete laut der Wirt,
das Zeichen ſogleich verſtehend, „aber er kommt ganz ge-
wiß noch.“

Der Aſſeſſor beſtellte ſich Wein und empfahl dem Baron
die gleiche Marke. „Sie meinen alſo,“ fragte dieſer den
Aſſeſſor, „daß es einen Zweck haben könne, wenn ich hier
auf Jhren Bekannten warte

„Ei, natürlich!“ verſicherte der Gefragte. „Sie können
Jhre Sache in keine beſſeren Hände legen. Nugliſch iſt der
ſchneidigſte und findigſte Kriminalbeamte in ganz Berlin.“

Der Aſſeſſor erzählte hierauf vom Kriminalkommiſſar eine
Reihe Bravourſtückchen, die ſehr unterhaltend waren und
einen überraſchenden Einblick in die Berliner Verbrecherwelt
eröffneten.

Vom Tiſche
Gähnen.

„Der Skat langweilt mich heute,“ ſagte unter neuemGähnen der älteſte der drei Herren, deſſen Phyſiognomie

mit dem ſtarken grauen Schnurrbarte etwas Militäriſches
atte. „Machen wir ein anderes Spielchen! Da meineu und meine Tochter im Opernhauſe ſind, ſo habe ich

heute längeren Urlaub.“
Der Baron ſah, wie nun jeder der Spielenden ein Häuf-

chen Geld neben ſich legte. Der militäriſche Herr nahm
drei Karten in die Hand, indem er ſie mit den Finger-
ſpitzen an den ſchmalen Seiten berührte. Eine der Karten,
die CoeurDame, klemmte er zwiſchen Daumen und e
finger, die beiden andern Karten zwiſchen die andern Finger.
Nachdem er den Mitſpielenden die Karten offen gezeigtwarf er dieſelben mit einer raſchen, eigentüm en

bewegung auf den Tiſch, ſo daß jede mit der Rückſeite nach
oben zu liegen kam. Der Gegenſpieler hatte nun anzugeben,

der Kartenſpieler her tönte ein lautes



iviliſationsarbeit in den Kolonien. Ueber eine
afung des Stammes der Miangeſen in Kamerun“, die

ſich „gegen die deutſche Herrſchaft aufgelehnt“ hatten, enthält
das Deutſche Kolonialbl.“ Berichte des Gouverneurs Zim-
merer und des Hauptmannes Morgen. Letzterer war mit
einer Expedition von 80 Sudaneſen und 70 Wais am 1. Mai
auf dem Dampfer „Soden“ zum Strande der Miang ge-
fahren und hatte im erſten Anſturm die Miangeſen zerſtreut.
Ohne ernſtlichen Widerſtand flohen die Eingeborenen nach
allen Richtungen. Die benachbarten Volksſtämme wurden
unter Kriegsdrohungen gewarnt, Miangeſen aufzunehmen.
Auf die Köpfe der Häuptlinge derſelben wurden Prämien
von je 500 M. geſetzt, und der Chef der Militärſtation,
Leutnant Dominik, dem zwei Unteroffiziere und 120 ſchwarze
Soldaten beigegeben wurden, erhielt die Weiſung, rückſichts-
los das ganze Miangland zu verwüſten. Derſelbe hat auch
ſämtliche Miangdörfer zerſtört. Der Bericht ſpricht die Er
wartung aus, daß nunmehr am Abofluß Ruhe herrſchen
werde. Die Feinde hatten einen Verluſt von 16 Toten
und vielen Verwundeten. Auf deutſcher Seite kamen nur
2 Verwundungen vor.

Es iſt wirklich erſtaunlich, daß man ſolche Dinge mit
kaltem Blute berichtet, als ob ein ſolches Verfahren ganz
ſelbſtverſtändlich wäre. Was haben die Miangeſen denn
verbrochen, daß man ſie dafür „beſtrafen“ will Sie haben
ſich „gegen die deutſche KemſPaft aufgelehnt“. Ja, iſt denn
das nicht ihr gutes Recht? Waren ſie nicht die freien
Herren des Landes und ſind nicht die Deutſchen die Ein
dringlinge? Erſt okkupiert man das Land der Leute und
wenn ſie ſich dagegen wehren, behandelt man ſie als Hoch-
verräter.

Die franzöſiſche Deputiertenkammer wählte am
Donnerstag Burdeau mit 259 Stimmen zum Präſi-
denten. Briſſon erhielt 157 Stimmen. Jm weiteren
Verlauf der Sitzung beantragte Pelletan den Erlaß einer
Amneſtie für die wegen Streiks und Preßvergehen Ver-
urieilten, und verlangte für ſeinen Antrag die Dringlichkeit,
welche jedoch abgelehnt wurde. Widerſpruch auf der äußerſten
Linken.) Vaillant begründete eine Jnterpellation, be-
treffend die zur Verhinderung der im Mai an den Gräbern
der Füſilierten vom Jahre 1871 auf dem Pere Lachaiſe be-
abſichtigten Kundgebungen getroffenen Maßregeln. Der
Miniſterpräſident Dupuy verteidigte dieſe Maßnahmen und
erklärte, die Regierung würde eine Verherrlichung der Kom-
mune nicht dulden das Land empfinde Abſcheu und Ekel
bei der Erinnerung an die Kommune. (Beifall.) Vail-
lant brachte hierauf eine Tagesordnung ein, in welcher die
Regierung aufgefordert wird, Paris die Toten von 1871
ehren zu laſſen. Dieſe Tagesordnung wurde mit 470 gegen
65 Stimmen abgelehnt. Die Kammer befindet ſich eben
im offenſten reaktionären Fahrwaſſer.

Inzwiſchen hat Caſimir-Perier, natürlich mehr der
Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, aus Anlaß ſeiner
Wahl zum Präſidenten ein Dekret unterzeichnet, durch
welches 374 wegen Teilnahme an Arbeiteraus-
ſtänden Verurteilte begnadigt werden. Es iſt
traurig, daß Arbeiter, die an Arbeiterausſtänden teilnehmen,
überhaupt verurteilt werden können. Die echte Geſinnung
des Präſidenten Perier mit dem kapitaliſtiſchen Herzen
kommt jedenfalls in dem Gerüchte zum Ausdruck, daß auch
der ehemalige Miniſter Laihaut, der einzige verurteilte
Panamamann, begnadigt worden ſei. Daran würden wir
nur unſeren Caſimir erkennen!

Der Pariſer Stadtrat ſieht in dem Beſchluſſe der
Regierung, ſich am diesjährigen Nationalfeſt amtlich nicht zu
beteiligen, eine unrepublikaniſche Handlung und will das Feſt
ſeinerſeits um ſo gründlicher feiern; die ausfallenden Regie
rungszuſchüſſe werden nun aus dem Stadtſäckel erſetzt werden.
Das Volk von Paris aber wird das Nationalfeſt dafür um
ſo glänzender feiern.

Selbſtverſtändlich? Die Finanzkommiſſion des ita-
lieniſchen Senats verwarf am Mittwoch die Regierungs
vorlage betr. die Reduktion der Zinſen der Rente.
Bei dieſer Reduktion würden ja die Herren Bourgevis ein-
büßen und das darf nicht ſein. Der Salz- und Getreide-
ſteuer, dem ganzen Militärbudget hat man natürlich zuge
ſtimmt. EhrenCrispi wird jedenfalls nicht viel Aufhebens
machen, wenn die Zinſenreduktion nicht zu ſtande kommt.

welches die Coeur Dame ſei. Traf er es, ſo hatte er ge
wonnen, andernfalls verloren.

Das Spiel wurde ſehr lebhaft und das Geld rollte hin
und her.

Wolfgang hatte zwar nie beſonders Gefallen am Spiele
gefunden, hier aber reizte ihn die Eigenartigkeit desſelben.

Er bat ebenfalls, auf einige Minuten am Spiele teil
nehmen zu dürfen, und man ſtellte ſich gegenſeitig vor, wie
es unter Männern von gutem Tone Sitte iſt.

Wolfgang beobachtete ſehr aufmerkſam, wohin die Karte
flog, auf die er pointierte, und traf es auch richtig mehrere
Male hintereinander. Plötzlich aber wendete ſich das Glück,
und ſo feſt er auch ſtets überzeugt war, daß er die be
treffende Karte genau im Auge behalten hatte, ſo oft irrte
er ſich dennoch. Je mehr ſein Erſtaunen wuchs, deſto mehr
erregte ihn das Spiel. Als er jedoch ſah, daß das Glück
ſich beharrlich von ihm abwandte, und ſein Verluſt nahezu
hundert Mark betrug, hörte er mit Pointieren auf.

Der alte Militär ſah nach der Uhr. Er fand, daß es
Zeit ſei, Frau und Tochter aus dem Opernhauſe abzuholen,
und empfahl ſich. Bald verabſchiedeten ſich auch die beiden
andern.Wolfgang befand ſich mit dem Aſſeſſor allein, welcher ſehr
bedauerte, daß der Kriminalkommiſſar Nugliſch heute nicht
gekommen war. Wahrſcheinlich ſei er durch irgend ein
wichtiges Amtsgeſchäft abgehalten worden.

Wolfgang fand es an der Zeit, ſein Hotel aufzuſuchen.Der Aſſeſſor begleitete ihn bis zum nächſten Droſchkenſtand,

gab ihm gute Ratſchläge, welche Schritte er morgen früh
der erlangen ſeiner Uhr thun ſolle und zog, alsWolfgang in die Droſchke ſtieg, mit graziöſer Höflichkeit

ſeinen Hut, indem er ihn verſicherte, er ſchätze ſich glücklich,
ſeine Bekanntſchaft gemacht zu haben und hoffe, daß man
ſich wieder begegnen werde.

Am Ende war das Projekt nur ein Köder, um die anderen
d Volk bedrückenden Steuern um ſo ſicherer durchzu-
drücken.

Der Achtſtundentag im engliſchen Unterhauſe.
Bei der Beratung des Budgets des Krieges am Donnerstagerklärte der Finanzſekretär im Kriegbmigiſterium, der Acht-

ſtundentag für die Arbeiter in den Arſenalen
ſei erfolgreicher als erwartet worden ſei und habe
eine große Zeiterſparnis ergeben. Die Arbeiter ſeien im
ſtande geweſen, unter dem neuen Budget mehr Lohn zu
verdienen als früher. Das iſt natürlich nur in England
möglich, nicht aber in Deutſchland.

Jm engliſchen Unterhaus wurde vorige Woche vom
Schatzkanzler der Antrag geſtellt, der Königin Glückwünſche
zu übermitteln wegen der Geburt eines Sohnes des Herzogs
von York, des mutmaßlichen Thronfolgers nach dem Prinzen
von Wales. Nachdem der Schatzkanzler den Antrag begrün-
det und der Führer der „Oppoſition“ denſelben unterſtützt
hatte, erhob ſich der Arbeitervertreter Keir Hardie
und erklärte, daß er und diejenigen, welche er ver-
trete, ſich der Adreſſe nicht anſchließen könnten. Er ſchulde
keinem erblichen Herrſcher Treue. Es handle ſich um ein
alltägliches Ereignis er freue ſich, zu hören, daß das Kind
ein leidlich geſundes ſei, und wenn er den Eltern begegnete,
würde er ihnen die üblichen Glückwünſche darbringen. Wenn
aber das Haus der Gemeinen, welches die Nation vertrete,
aufgefordert werde, ſich dieſen Glückwünſchen anzuſchließen,

ſo müſſe er dagegen im Jntereſſe der Würde des
Hauſes proteſtieren. Letzteres ſollte ſich auch dagegen
verwahren, daß ein Miniſter bei der intereſſanten Gelegen-
heit zugegen ſein müſſe. Keir Hardie fing dann an, die
Thätigkeit des Prinzen von Wales zu kritiſieren, wobei er
von dem Sprecher durch die Mahnung, zur Sache zu reden,
ſowie von einzelnen Abgeordneten durch Zurufe und Pro-
teſte unterbrochen wurde. Der neugeborene Knabe, ſagte
der Abgeordnete weiter, würde von Anfang an von
Schmeichlern und Heuchlern umgeben ſein und
man werde ihn lehren, ſich als höheres Weſen zu betrachten.
Dann werde er eine Reiſe um die Welt machen, und wahr-
ſcheinlich würden dann Gerüchte über eine morganatiſche Ehe
folgen und das Ende vom Liede werde ſein, daß die Nation
aufgefordert werde, die Rechnung zu bezahlen. Die
Regierung habe keine Gelegenheit gefunden, ihr
Beileid den Verwandten der bei dem Gruben-
unglück in Wales Verunglückten auszuſprechen,
und er wolle daher eine Abſtimmung über den vorliegenden
Antrag provozieren, in der Hoffnung, daß wenigſtens einige
Mitglieder einen Proteſt gegen dieſe Mummerei erhöben.
Das Haus nahm natürlich den Antrag des Schatzkanzlers
trotz der überzeugenden Ausführungen Keir Hardies mit
großer Majorität an.

Zum nordamerikaniſchen Eiſenbahnarbeiter-
ſtreik. Ein bürgerliches Telegramm aus Chicago vom
6. Juli meldet: Nachdem es zwiſchen den Regierungs
truppen und den Aufſtändigen zu einem blutigen Zuſammen-
ſtoß gekommen, ſetzten letztere viele Eiſenbahnwaggons in
Brand und zerſtörten mehrere Verwaltungsgebäude der Eiſen

4000 Bergleute bebahn und der Grubengeſellſchaften.
mächtigten ſich gewaltſam der Michigan-Grube.

Parteinathrichteu.
Der Parteivorſtand macht bekannt: Gelder zur Unter-

Fuß ung der aus geſperrten Böttcher und Brauerei-
rbeiter erſuchen wir um Verzögerungen zu vermeiden nicht

an das Parteibüreau zu adreſſieren weder an den Kaſſierer Geriſch,
noch an den Genoſſen Auer, der zur Zeit garnicht in Berlin an
weſend iſt. Bediene man ſich zu dem Zwecke der Adreſſe der Ex
pedition des „Vorwärts“, womit der Vorteil der ſofortigen Kon
trolle durch die öffentliche Quittung gegeben iſt. Die die
Parteikaſſe beſtimmten Geldſendungen ſind nur an die Adreſſe
des Kaſſierers Albin Geriſch, Katzbachſtr. 9, I, zu richten.

Dem Reichstagsabgeordneten Schultze in Königsberg
in Preußen war die Schankkonzeſſion entzogen worden und die
Zwiſcheninſtanzen hatten auf ſeine Beſchwerde ſämtlich gegen ihn
entſchieden. Das Oberverwaltungsgericht dagegen hob die Ver
fügung der Königsberger Polizeidirektion auf und verurteilte ſie
auch zur Tragung der Koſten des Verfahrens.

mm —-z]
Der Hierboykott vor dem Gewerbegericht.

z Berlin 5. Juli.Heute mittag fand unter der Leitung des erſten Vorſitzenden
des Gewerbegerichts, Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor von Schulz, eine

m m-2— dDieſe Hoffnung ſollte ſich bald genug unter überraſchen ſtauten ſich und haben einen See gebildet, der 800 2400

den Umſtänden erfüllen. (Fortſetzung folgt.)

Sleines Fenilleton.

Eins der gewaltigſten Naturereigniſſe, das zu-
gleich ein nur ſelten beobachtendes Beiſpiel von dem Wechſel,
dem die Oberfläche der Erde unterworfen iſt, bildet, hat im
Himalaya-Gebirge ſtattgefunden. Jm äußern Himalaya, den
Söhnen des Vaters der Berge, wie die Jnder ihn nennen,
liegt das Thal oder vielmehr die Schlucht von Birahi Gunga
im Gurhwaldiſtrikt, durchſtrömt von einem meiſt kleinen
Bergfluß, der aber, beſonders wenn die ungeheueren Schnee-
maſſen zu ſchmelzen beginnen oder gegen Ende der Regen-
zeit, zum reißenden Strome anwächſt. Er vereinigt ſich
14 Kilometer unterhalb der Schlucht mit dem Alaknanda,
einem Zufluß des an dieſer Stelle noch ganz unbedeutenden
heiligen Ganges. Gegen Ende der Regenzeit des vorigen
Jahres ſtürzte plötzlich, ohne daß das geringſte Anzeichen
eine ſo ungeheuere Kataſtrophe ahnen ließ, ein Teil des
1380 Meter vom Thale aufſteigenden, den Meeresſpiegel
um etwa 3000 Meter überragenden Berges in den Eingang
der Schlucht, die infolgedeſſen durch einen natürlichen Damm
von 270 Meter Höhe und etwa 600 Meter Breite (am
oberen Ende gemeſſen) vollſtändig verſperrt wurde. Die
Wucht der Maſſe, die zum Teil von über 1200 Meter Höhe
herabfiel, war ungeheuer und die Erſchütterung gleich einemErdbeben. Die Kraft der bergab ſauſenden Jelsſtüke war

ſo groß, daß manche ganz gewaltige Blöcke eine beträchtliche
Strecke an der gegenüberliegenden Bergſeite emporrollten.
Weithin war alles mit Staub bedeckt, der wie eine Wolke
den Himmel verfinſtert haben ſoll. Die Waſſer des Birahi

Gunga, denen der natürliche Ausweg verſchloſſen wurde,

Beſprechung über die F Vorauan eine Beendigung des Boykotts zu denken ſein möchte.
S pregung nahmen teil die Genoſſen Singer, Franke und Hilpert,
owie der Brauereibeſitzer oldt und der Brauereidirektor

öſicke. Vor Eintritt in die Beſprechung wurde konſtatiert, daß
die Jnitiative zu den Verhandlungen weder von den Arbeitern
noch von dem Brauerverein, ſondern von dem Vorſitzenden des
Gewerbegerichts ausgegangen iſt. Dann wurde von den Ver-
tretern beider beteiligten Parteien die gegenſeitige Legitimation
r Führung von et anerkannt, obſchon die von dem

e ſtatt, unter

ewerbegerichts Geſetz vorgeſchriebene Form nicht erfüllt iſt.
Man ging jedoch von der Anſicht aus, daß es mehr der an
komme, den Sinn der Vorſchriften über das im Geſetz vorgeſehene
Einigungsamt zu erfüllen, als ſtarr an der vorgeſchriebenen Form
feſtzuhalten. Letzteres ſei ſchon um deswegen unthunlich, weil es
ſich hier nicht um die eventuelle Beilegung eines Streiks, ſondern
um die Aufhebung eines weit über die Kreiſe des Braugewerbes
hinausgehenden Kampfmittels handle. Hierauf gaben die Herren
vom Brauerring die Erklärung ab, daß ihr Verein ſich durchaus
nicht etwa infolge finanzieller Schädigung der Brauereien oder

ar aus ſonſtigen durch den Boyfkott herbeigeführten Schwierig
eiten zu derr bereit erklärt habe, ſondern daß ihn hierzu

nur die Rückſicht auf die entlaſſenen Arbeiter und die durch den
Boykott hart getroffenen Gaſtwirte geleitet hat. Für unſere Ge-
noſſen wurde eine ähnliche Erklärung abgegeben, in der betont
wurde, daß die Arbeiterſchaft Berlins kein Intereſſe daran hat,
den Boykott länger zu führen, als zur Erringungen ihrer Forde

rungen n i iſt.eide Seiten behielten ihren Auftraggebern die endgültige Be
Khußfa ung über die Bedingungen einer etwaigen Aufhebung

es Boyfkotts vor, erklärten in den Verhandlungen ſtets nur ihre
perſönliche Anſicht auszuſprechen und verwahrten ſich ausdrücklich
dagegen, daß ihre Aeußerungen als verbindlich für die von ihnenvertretene Streitgruppe angiſehen ſeien. x
Außerdem wurde von beiden Seiten feſtgeſtellt, daß die heutige
Zuſammenkunft nur den Charakter einer Vorbeſprechung trage
während die eigentlichen Verhandlungen vor dem Einigungsamt
ſtattzufinden hätten.

Unter dieſen Vorausſetzungen Folge nun eine mehrſtündige
Beſprechung, in welcher die Urſache des Boykotts je nach dem
Standpunkt des Redners nach allen Richtungen hin eingehend er-
örtert wurde.

Die Vertreter des Vereins behaupteten, zu der Entlaſſung derArbeiter durch das paſſive Verhalten der ſagen
und der politiſchen Partei bezüglich des Boykotts über die Rix-
dorfer Brauerei gezwungen geweſen zu ſein. Die Vertreter der
Arbeiterſchaft dagegen betonten energiſch, daß die durch nichts ge
gerechtfertigte und eine Provokation der Arbeiter darſtellende Maß-
regelung am 15. Mai die Urſache des Boykotts geweſen iſt. W
dieſer langen Erörterung wurden auch andere Fragen, wie z. B.
die Thätigkeit einzelner Perſonen, die eigentliche Urſache der Ent
laſſungen, der etwa vorhandene Einfluß der Berliner Partei auf
Rixdorf, die vorausſichtlichen Wirkungen des Boykotts 2c., ſowie
auch die eventuellen Bedingungen der Aufhebung beſprochen. Natur-
gemäß äußerten ſich die Redner über den letzten Punkt ſehr reſer-
viert. Von ſeiten der Vertreter der Arbeiterſchaft wurde als
Vorbedingung für die Möglichkeit einer Verhandlung die
Zurücknahme der Maßregelungen verlangt und außerdem ſelbſt
verſtändlich an den bekannten übrigen Forderungen feſtge-
alten. Die Einſtellung der entlaſſenen Arbeiter in ihre
rüheren Stellungen, Anerkennung der Organiſation ſowie des
Arbeitsnachweiſes muge unbedingt ſtattfinden; nur dann ließe
ſich an eine erfolgreiche Verhandlung denken, bei der dann über
die weiteren Punkte verhandelt werden könnte. Die Herſtellung
des status quo“, d. h. der vor dem Boyfott ſtattgehabten Ver
hältniſſe, müſſe als Grundlage genommen werden, ſonſt hätten
die Verhandlungen überhaupt keinen Zweck. Hierauf erwiderten
die Vertreter der Brauereien, davon könne keine Rede ſein die
Wiedereinſtellung aller entlaſſenen Arbeiter ſei ſchon um des
wegen v möglich, weil keine Arbeit für dieſelben vorhanden
ſei. Der ArbeitsNachweis, wie er jetzt nach Aufhebung des
gemeinſamen ArbeitsNachweiſes beſtehe, ſei für die Brauereien
unannehmbar. Gegen die Anerkennung der Organiſation der Ar
beiter dagegen beſtehen keine Bedenken. Dieſelbe ſei von den Ar
beitgebern des Braugewerbes übrigens ſtets erfolgt.

Nach Anſicht des Redners ſei das einzig mögliche Zugeſtändnis,
was die Arbeitgeber machen könnten, das Verſprechen, bei eintre
tendem Bedarf an Arbeitern die Entlaſſenen möglichſt zu berück-
ſichtigen. Nach dieſen Auseinanderſetzungen mußte man e über
zeugen, daß es keinen Zweck haben würde, dieſer Vorbeſprechung
weitere Verhandlungen vor dem eigentlichen Einigungsamt folgen
zu laſſen, da die Grundlage für die Möglichkeit einer Verſtändi-
gung fehlt. Der Vorſitzende vertagte daher die Verhandlungen
auf unbeſtimmte Zeit, indem er die Hoffnung und den Wunſch
ausſprach, daß es bald zu einer Einigung kommen möge.

Zur Irbeiterbewegung.

Der Streik der Schuhmacher in Burg dauert un
verändert fort. Die Arbeiter werden deshalb erſucht, ſo lange
der Streik dauert, keine Burger Schuhwaren zu kaufen. Vor
dem Burger Amtsgericht haben am 3. d. M. die erſten Verhand-
lungen ſtattgefunden gegen Arbeiter, die ſich „unbefugter“ Weiſe
in der Nähe der Fabriken a e arten haben ſollen. Jeder einzelne
hatte ein Strafmandat von 3 M. zugeſandt erhalten; ca. 100 Per
ſonen ſind mit einem ſolchen bedacht worden. Gegen das Urteil,
welches auf 6 M. Strafe oder 2 Tage Haft lautet, iſt Berufung
eingelegt worden.

Meter breit, 4500 Meter lang iſt und deſſen Tiefe augen
blicklich 180 Meter beträgt. Die Waſſermaſſe ſteigt täg-
lich etwa 30 Zentimeter, was ſich bei dem Eintritte der
Regenzeit verdoppeln oder verdreifachen wird. Man fragt
nun ängſtlich, was erfolgen wird, ſobald die Waſſer den
ziemlich ſteilen Damm überflutend ſich in Kaskaden ins Thal
ergießen. Die Regierung hat ſich gleich im Anfange der
Sache angenommen und verſichert, daß durchaus keine Ge
fahr vorhanden ſei. Die Geologen ſind durchaus anderer
Meinung. Sie ſehen, nach der „Köln. Ztg.“, die Haupt
gefahr darin, daß ſich nach der Regenzeit ein anderes großes
Stück vom Berge ablöſen und mitten in den See ſtürzen
könne. Kleine Bergrutſche finden nach jedem größern Regen
ſtatt und entwickeln, da der Berg in einem Winkel von
60 vom See aus aufſteigt, eine ungeheuere Schnelligkeit
und Kraft. Gegen Ende der Regenzeit muß der See den
Damn,. überfluten, und ſollte alsdann eine andere ungeheuere
Bergmaſſe hineinſtürzen, was von vielen für unvermeidlich
gehalten wird, ſo muß man auf eine ernſte, gefährliche Ueber
ſchwemmung gefaßt ſein. Auf weite Strecken müßte dann
alles zerſtört werden, und es iſt ſchwer, ſich ein Bild von
der Verheerung zu machen, welche dieſe aus einer Höhe von
mehr als 300 Meter herabſtürzenden Waſſermaſſen an-
richten würden. Der See gewährt jetzt mit den ſteil aus
ihm hervorſteigenden Bergen einen prächtigen Anblick und
erinnert unwillkürlich an den Königsſee in Bayern, nur daß
hier die Vegetation natürlich dürftig iſt und die Baum
ſtämme durch große Felſen, die mit fabelhafter Geſchwindig-
keit herabſauſen und im hochaufziſchenden See verſchwinden,
erſetzt werden.



Wegen Lohnregelung wird erſucht, den Zuzug von Weiß
gerbern nach Neumünſter fernzuhalten.

Die Zahl der in Braunſchweig ausgeſperrten
Brauer beträgt nach der Angabe des „Volksfreundes“ im ganzen
343 Mann. Davon waren anfangs 221 zu unterſtützen, jetzt noch
133 Mann. Von den zu Unterſtützenden ſind 85 verheiratet. Die
Zahl Kinder beträgt 150.

chtung, Maurer! Ueber den Bau des Kieler Ge
richtsgefängniſſes iſt wegen Lohndifferenzen die Sperre
verhängt. Die Kollegen werden dringend erſucht, dortſelbſt nicht
in Arbeit zu treten. Zuzug P fernzuhalten.

Die organiſierten Drahtweber in Münſter i, W.
erſuchen, den Zuzug nach Finger i. W. fernzuhalten, da Ppüchen
ihnen und den Arbeitgebern feſten ausgebrochen ſind.
Dieſelbe Bitte richten an ihre Kollegen die Gelbgießer in
Münſter i. W.

Ein neues Kampfesorgan haben ſich die Textil-
arbeiter von Roubaix (Frankreich) gegründet. Vor uns liegt
die erſte Nummer des emancipation ouyriere“, die ſich in
einem längeren ſchwungvollen Aufruf an die Textilarbeiter e
reichs wendet, dieſelben auffordernd, mit einzutreten in die Reihen
der um ihre Emanzipation kämpfenden Arbeiter. Dem Jnhalt
ſeiner Probenummer nach zu urteilen, verſpricht das Organ ein
gutes Kampfesmittel der franzöſiſchen Textilarbeiter zu werden.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 6 Juli.

Zum Boykott. Am Mittwoch in früheſter Morgenſtunde
wurde in der ganzen Stadt ein Flugblatt verbreitet, welches die
Arbeiter und Genoſſen an die Jnnehaltung des Boykotts mahnt
und die Adreſſen derjenigen Wirte und Jnhaber von Material
waren und Viktualiengeſchäften aufführt, welche Deſſauer Wald-
rn führen. Jn dem Verzeichnis iſt auch Herr

Meinh ardt, Merſeburgerſtraße, und zwar als Viktualien-
ändler aufgeführt. Der Herr iſt auch in den Beſitz des Flug-

lattes gelangt und teilt uns, dieſe Thatſache beſtätigend, in einem
kurioſen Schreibebriefe „gefälligſt“ mit, daß wir uns „in der Ver-
teilung von Prädikaten geirrt haben oder doch falſch unterrichtet
ind. Seitcehehlender Kaufleute eingetragen, erſuche ich Sie hiermit ganz

efälligſt, bei der nächſten Ausgabe Jhres geſchätzten Blattes das
rädikat Viktualienhändler abzuändern, u ich es durch

das Preßgeſetz abän dern laſſe. Ganz gehorſamſt zeichnet
Albert Meinhardt.“ So heißt es wörtlich in dem Schreibebrief.
Wir wollen dem Herrn zunächſt ſagen, daß die Redaktion des
„Volksblatt“ mit dem Boyfkottflugblatt garnichts zu thun hat,
alſo von einem „Abändernlaſſen durch das Preßgeſetz“ keine Rede
ein kann. Trotzdem haben wir uns der Mühe unterzogen, das

rädikat des Hrn. A. Meinhardt nach dem Adreßbuch wie folgt
feſtzuſtellen: „A. M., Kaufmann, Materialw. u. Spirit.“ Da wir
weiterhin die „Berichtigung“ dem Herausgeber des Flugblattes
unterbreitet haben, der ſicher bei einer Neuauflage von derſelben

ebührend Notiz nehmen wird, ſo glauben wir alles gethan zuhaben den Hrn. M. zu befriedigen. Bemerken wollen wir nur
noch, daß wenn Hr.
Schreibebrief zeichnet eſchon längſt gefolgt ſein und das Waldſchlößchenbier abgeſchafft

aben.
Kein BVoykottbier führt Frau Griebſch, Reſtaurant, Mag

deburgerſtr. 7. Der Irrtum ſoll dadurch entſtanden ſein, weil der
in demſelben Hauſe befindliche Bierkeller, Jnhaber Seidel, Wald-
ſchlößchenBier führt. Die Liſte iſt alſo demgemäß zu berichtigen.

Der Arbeiterbildungsverein veranſtaltet nächſten Sonntag,
wie unſeren Leſern aus dem Jnſeratenteil bereits bekannt iſt,
einen Ausflug nach dem Petersberg. Da
auch Nichtmitglieder willkommen ſind, ſo teilen wir das bezügliche
Prag p fanr an dieſer Stelle noch einmal mit. Es wird bis

eich a gefahren, der Zug geht von Halle 7 Uhr 57 Min. früh
ab (Fahrpreis à Perſon 25 Pf.), die nördlich der Stadt wohnen
den Teilnehmer ſgnrgg von Bahnhof Trotha ab 8 Uhr 9 Min.
(Fahrpreis à Perſon 15 Pf.) Diejenigen Teilnehmer, welche eine

ſchon von Halle oder Giebichenſtein aus vorziehen,
müſſen behufs gemeinſchaftlichen Weitermarſches mit den Fahren-
den ihren Abmarſch ſo einrichten, daß ſie 9 Uhr pünktlich an
der Bahnhofsreſtauration in Teicha ewehep Treffpunkt für die
Teilnehmer an der Fußpartie: An der ruchtwein Reſtaurationvon Atſher- Trothaerſtraße am Seebener Weg, Abmarſch pünktlich

6 P.Polizeilich zuf elöſt wurde geſtern abend eine Zuſammen-kunft des anarchiſti rn Klubs in Meyers Reſtaurant am Moritz-

zwinger Ueber den Grund der Auflöſung iſt uns nichts bekannt
eworden, erfahren haben wir nur, daß der Beamte, welcher dieKerſammiamg auflöſte, derſelbe war, welcher am Mittwoch abend

bereits dieſe Verſammlung überwachen wollte. Nach der Auf-
löſung ließ der Beamte die ſämtlichen Räume des Lokals ſäubern,
was nach der Reichsgerichtsentſcheidung in Sachen des Anarchiſten
Brandt nur ſtatthaft iſt, wenn die Debatte in anderen Räumen
als dem Verſammlungslokal fortgeſetzt worden iſt. Wir glauben
aber kaum, daß das der Fall geweſen iſt.

Die Hundstagsferien beginnen in den hieſigen Volks und
Far ger Sonnabend den 7. Juli und endigen am Dienstag

en 7. Auguſt.Unbefugtes Aehrenleſen und Stoppeln iſt, wie die hieſige
Polizeiverwaltung mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte be
kannt macht, verboten und wird je nach Umſtänden als Dieb-
ſtahl oder als Uebertretung beſtraft. Früher kümmerte ſich nie-
mand um die nach der Ernte auf dem Felde verbliebenen Aehren,
ſie gehörten dem, der ſie ſammelte. Jm Zeitalter des Kapitalismus
ändert ſich das alles.

Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 16. bis 30. Juni
ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden beim Polizeiamt ab-
gegeben reſp. angemeldet worden 1 Broche, 1 Rolltuch, 1 Staffelei
mit Bild, 1 Klemmer, 1 Korallenkette, Stöcke, Regen und Sonnen-
ſchirme, 1 Umhang, 1 Badetuch, 1 weißes Tuch, 1 Marktnetz,
1 ad Raegtke Futterzeug, 1 Armband, 1 Beißring, 2 Bücher,
1 Ring, 1 Meſſer, 1 Schere, 1 Filzhut, 1 Riemen, 2 Bilder.
In derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 ſilberne Anker
uhr mit Goldrand, 1 Portemonnaie mit ca. 6--7 M., 1 Porte-
monnaie mit ca. 80--90 M., 1 goldenes Armband, 1 Korallen-
ohrring, 1 goldenes Gliederarmband mit Perlen, 1 gold. Damen
Remontoiruhr mit gold. Kette. Die unbekannten Eigentümer
der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände werden zur Geltend-
machung ihrer Rechte mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn
eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate erfolgt iſt,
hinſichtlich der nicht reklamierten Gegenſtände nach Maßgabe des
S 8 des Miniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren
werden wird. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſt-
ren im Polizei-Sekretariat 4, Rathausſtraße 17, Zimmer 87,
erteilt.

Den Drang nach der „goldenen“, deutſchen Freiheit
verſpürte heute vormittag plötzlich der zu längerer uchthausſtrafe
verürteilte Maurer Richter aus Giebichenſtein. Derſelbe hatte von
ſeiner Strafe nur noch zwei Monate zu verbüßen und gehörte
deshalb zu denjenigen Sträflingen, welche zu Außenarbeiten be
nutzt wurden. Heute morgen hatte R. im Verein mit anderen
Sträflingen die Front um die herum zu kehren. Gegen
47 Uhr, wo R. gerade vor den

lnventur-Auswericauf Waschkleiderstoffe
Crepons und Batisteböschäftshaus Lewin,.

1876 im Beſitze eines Geſchäfts, 1877 in die Liſte der

dieſer Gegend kein Gewitter vorgekommen iſt.
n

M. ſo „gehorſam“ wäre, wie er ſeinen
ſo würde er dem Wunſche der Arbeiterſchaft

e

eamtenhäuſern beſchäftigt war,

ergriff dieſer plötzlich die guc und konnte bis zu dem Momente,
wo wir dies ſchreiben, auch nicht wieder aufgegriffen werden. R.
nahm die Flucht in der Richtung nach der Advokatenſtraße und
verſchwand. Die Abſuchung der Gärten c. war bis jetzt erfolglos.

Proletarierelend. Am Mittwoch kamen einige belgiſche
Arbeiterfamilien, zuſammen 31 Perſonen vollſtändig mittel
los hier an. Nach ihren Angaben waren die Leute aus ihrer
Heimat (Charleroi) nach Oeſterreich gegangen, wo ihnen bei einem
Woher Unternehmen lohnende Beſchäftigung verſprochen war.

ort wurden ſie jedoch bald arbeitslos, weil der Direktor des
Unternehmens eines ſchönen Tages nach Unterſchlagung ſämtlicher
vorhandenen Barbeſtände durchbrannte. Ohne alle Mittel
und der deutſchen Sprache nicht mächtig, werden ſie jetzt per
Schub nach Belgien zurückgebracht. Mittwoch abend kamen die
rein inge von Leipzig r an und wurden in der Verpflegungs
tation untergebracht; geſtern morgen ging der Schub nach der
Heimat weiter. Da leugne einer, daß die bürgerliche Geſellſchafts-
ordnung die beſte ſei!

Für Ausflügler. Jn der jetzigen Zeit der Wanderungen iſt
es ſehr zweckmä ß immer ein Fläſchchen Salmiakgeiſt und eine
Büchſe Vaſeline bei ſich zu führen. Erſteres dient als Mittel
gegen giftige Fliegenſtiche und den Biß einer Kreuzotter, was gar
leicht vorkommen kann. Letzteres benutzt man zum Einreiben
wunder Stellen, welche man öfter auf Partien erhält und die am
Gehen hindern.

Zur Nachahmung empfohlen. Um die den Kindern durch
thörichte Eltern eingeimpfte Abneigung gegen die Schule abzu
ſchwächen, ſind die Eltern in früheren Zeiten auf die Jdee ge
kommen, dem Lehrer heimlich eine Bonbondüte zuzuſtecken, die er
dann feierlichſt ihrem Sprößling zu überreichen pflegt. Dieſe
mütterliche Liſt hat denn auch ſelten den beabſichtigten Zweck ver
fehlt, die Scheu des bangen Kindergemüts vor em Lehrer zu
bannen, wenn er auch ſpäter oft Hiebe ſtatt Bonbons zu geben
pflegt. Auch in Leipzig hat dieſer Brauch mit der Zuckerdüte lange
Jahre geherrſcht, allein neuerdings will man gefunden haben, daß
die Zuckerdüte doch mancherlei Unzuträglichkeiten im Gefolge habe.
Aus dieſem Grunde hat der Schulausſchuß der Stadt Leipzig be-
ſchloſſen, daß eine Verabreichung von Zuckerdüten an die neu-
ſingeretegen Schüler von ſeiten des Lehrers nicht mehr ſtatt

nden ſoll.Großen Schaden hat das über unſere Gegend am Dienstag
niedergegangene Gewitter, das ſtellenweiſe ſüdlich und ſüdöſtlich vom
Petersberge in ein ſchweres Hagelwetter ausartete, ver-
urſacht. Namentlich zwiſchen Oppin und Plößnitz ſind ganze

heimgeſucht worden. Die Felder bieten nach einem hieſigen
Blatte einen traurigen Anblick dar, alles Getreide iſt verwüſtet,
überhaupt die ganzen Feldfrüchte ſind vernichtet. Es ſtehen
rößtenteils nur noch Halmſtumpfe da und von den Zuckerrüben
ind die Blätter gänzlich abgeſchlagen. Die Hagelſtücke fielen bis
r Größe eines Fingerhutes. Außer bei Oppin und Plößnitz
ind noch Aecker bei Teicha, Gutenberg, Pranitz und der Um-
gegend von dem Unwetter betroffen. Leider haben nur wenige
Landwirte ihre Felder gegen Hagelſchaden verſichert; der größte
Teil hat dies unterlaſſen, weil ſeit fünfundzwanzig Jahren in

iſt faſt gänzlich vernichtet. Jn dem nahen Schwertz fuhr ein
Blitzſtrahl in die Arbeiterwohnung des Gutsbeſitzers Heinrich,
infolgedeſſen die Ehefrau eines Handarbeiters zu Boden geworfen
wurde; glücklicher Weiſe war ſie aber nicht verletzt worden.
Auch aus anderen Teilen der Provinz wird von ſchweren Ge-
wittern berichtet, ohne daß jedoch, ſoweit ſich bis jetzt ſehen läßt,
großer Schaden angerichtet worden wäre.

Ueberfahren wurde am Dienstag abend in der Geiſtſtraße der
78jährige Dachdecker Louis Zwarg von einem Wagen der Straßen-
bahn und erlitt e Verletzungen, u. a. einen Beckenbruch. Der
Verunglückte mußte der Klinik überwieſen werden. Den Führer
des Wagens trifft nach Lage der Sache keine Schuld.

Mißglückter Selbſtmordverſuch. Am Donnerstag früh
5 Uhr ſuchte ſich der in der Feldſtraße 6 wohnhafte 61jährige Ar
beiter R durch eine Revolverkugel das Leben zu nehmen.
Der Mann wurde mit einer ſchweren Schußverletzung in der
Magengegend aufgefunden. Paſſanten fanden den alten Mann
auf und ſorgten dafür, daß derſelbe mittelſt Wagens nach der

Klinik gebracht wurde. tUnfall. Heute vormittag gegen 8 Uhr kam ein Bierfahrer der
Döllnitzer Goſenbrauerei beim Abſteigen von dem im Gange be-
findlichen Wagen zu Falle, wobei ihm der Wagen über den Fuß
ging. Der Mann mußte mittelſt Droſchke in die Klinik gebracht
werden, da ihm die Zehen des einen Fußes zerquetſcht worden
waren.

Lauchſtädt, 5. Juli. Die Reviſion des Polizeiſergeanten Bahn
gegen das ihn zu einem Jahre Gefängnis verurteilende Erkenntnis
des Landgerichts zu Halle a. S. iſt heute vom Reichsgericht
ver worden.

Eisleben, 6. Juli. Das „Bergbötchen“ bringt, in ſeiner neueſten
Nummer einen Leitartikel: „Sie wirtſchaften ab!“ Natürlich die
Sozialdemokraten. Beweiſe findet das „Bötchen“ in dem ſchlechten
Stande des Bierboykotts und dem Niedergange der Gewerkſchafts
bewegung. Die Hauptbeweiſe für den Niedergang der Partei,
nämlich die Wahlen in Plauen und Pinneberg, hat das Blättchen
bereits vergeſſen. Danach kann man einen Schluß ziehen auf die
Beweiskraft der geiſtloſen Schmiererei, ſo daß ſich jedes weitere
Wort erübrigt.

Der Salzige See hatte in der Berichtswoche durch ſtarken
Betrieb der Pumpwerke der Seeentleerungs- Station am Flegels-
berge bei Wanzleben recht bedeutende Abnahme. Am 27. Juniwurde ein Sinken des Seeſpiegels im Betrage von 160 Milli
metern, am 30. ein ſolches von 200 Millimetern gemeſſen. Jm
ganzen iſt das Gewäſſer alſo um 36 Zentimeter gefallen. Es
bildet jetzt, abgeſehen von dem tiefen „Hellerloch“ bei Unter-
röblingen, nur noch einen großen ſehr ſeichten Teich. Die „Teufe“
iſt in der Berichtswoche weder geſtiegen noch gefallen. Der Süße
See ſank um 3 Zentimeter. Auf den Schächten der I. gewerk-
ſchaftlichen Berginſpektion konnten die Gewäſſer weiter herab-
gezogen bezw. geſümpft werden.

Nah und Fern.
Ein idylliſches Bild bot ſich, wie dem „Vorw.“ einige Leſer be

richten, am letzten Sonnabend auf der Tour zwiſchen Köpenick
und Schönweide den Augen des Publikums dar. Die Faſohin
auf den Dampfern, die nach dieſen Orten verkehren, genoſſen völlig
gratis den Anblick fünfzig nackter Soldaten, von denen etwa
zwanzig mit Schwimmhoſen bekleidet waren. Dies Schauſpiel ſoll
man übrigens in unſerm Zeitalter der durch Muckervereine ganz
beſonders patentierten Sittlichkeit, des militariſierten Chriſtentums
und der polizeilich konfiszierten „nackten“ Bilder recht häufig ge

wahr werden können. tAus der beſſeren Geſellſchaft. Die Nachricht von einer
der Frau Dr. Prager dürfte auf eine Verwechſelung

der Perſon zurückzuführen zu ſein. Es iſt in der Thot in Berlin
eine Verhaftung vorgenommen worden, und zwar am 16. v. M.
Es handelt ſich aber um die Gattin eines Dr. K. Die Verhaf-
tung derſelben iſt gleichfalls auf einen Eheſcheidungsprozeß zurück
zuführen. Dieſe Eheſcheidungsklage, die inzwiſchen beim Kammergericht eine r nen hat, e ſeit

tung eines

neueste Sommerstoffe,

i

Die Körner Ernte

Reinigungseides ſeitens des Gatten die Ehefrau der allein ſchuldiTeil bleibt. Während der Dauer des Prozeſſes hat ſi 7 ſchön

heraus geſtellt, daß die Frau Dr. K. ſich eigenartiger Zeugenaus
ſagen bedient hat, um ein obſiegendes Erkenntnis zu erzielen.
Namentlich hat ſich ergeben, daß ein Dienſtmädchen einen Falſch
eid geleiſtet hat, zu dem es von der Frau Dr. K. angeſtiftet wor
den iſt. Ein bezügliches Geſtändnis hat das Mädchen bereits ab
geg. Dies iſt der Grund, weswegen die Dienſtmagd und auch
ie Anſtifterin zum Falſcheid verhaftet wurden.

Schon wieder einer! Vor der Strafkammer in Eiſenach
ſtand am Dienstag der Direktor einer Privatſchule, Wiener aus
Weimar, unter der Anklage, unzüchtige Handlungen mit ſeinen
Zöglingen vorgenommen zu haben. Der Staatsanwalt bean-
tragte kcr ihn 2 Jahre Zuchthaus. Das am Mittwoch gefällte Urteil lautete auf 2 Jahre 4 Monate Gefängnis und Ab-

erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei wegen
Vergehen aus den S 174 und 176 des Reichsſtrafgeſetzes.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm in Berlin ein Offi
zier v. C. auf offener Straße. Er ſchoß ſich mittels eines Re
arg e der Kaſerne des Alexander- Regiments eine Kugel in

ie Schläfe.
Vom Fleck weg verhaftet und in Unterſuchungshaft ab

geführt wurde am Donnerstag eine Hebamme aus Berlin, die
einer an ſie ergangenen Ladung folgend, vor dem Unterſuchungs-
richter am Landgericht Jl erſchien. Sie iſt beſchuldigt, zwei jungen
Mädchen Beihilfe zu Verbrechen wider keimendes Leben geleiſtet
3 haben. Die Mädchen ſitzen ſchon längere Zeit in Unter-
S w. haben ein Geſtändnis abgelegt und die Hebamme

damit ſchwer belaſtet. Sie hatte eine einfache Vorladung ohne
Angabe des Zweckes erhalten und war ihr, nichts Böſes ahnend,
gefolgt.Aus der ehronique skandaleuse. Berlin, 6. Juli.
Herr v. Kotze iſt geſtern abend 72 Uhr aus der Haft ent-
laſſen worden. Den letzten Anſtoß zu ſeiner Entlaſſung habe
der handſchriftliche Vergleich ergeben, welcher nicht den geringſten
Anlaß zu der Autorſchaſt Kotzes erbrachte. Der Hausminiſter
v. Wedell empfing Herrn v. Kotze vor dem Haftlokal, letzterer be
gab ſich alsbald zu ſeiner Familie nach Friedrichsfelde.

Netter Kreisſchulinſpektor. Das Schwurgericht in Ra-
tibor verurteilte den Kreisſchulinſpektor Dr. En gelen aus Hult-
ſchin wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis.

Umfangreichen Zolldefraudationen iſt die Zollbehörde
an der ſächſiſch-böh miſchen Grenze in Neugersdorf aufdie Spur gekommen. Eine böhmiſche Schmugglergeſellſcheft welche

anſcheinend einen Hauſierhandel mit Oelen und Fetten betrieb,
hatte in Wirklichkeit einen ſchwunghaften Pferdehandel eingerichtet,
indem ſie ihre Fuhrwerke mit guten Pferden beſpannte, die Pferde
in Sachſen verkaufte und enkweder mit abgetriebenen Pferden
zurückfuhr oder auch die Fuhrwerke per Bahn zurückſchickten. Die
hinterzogenen Zollgefälle ſollen eine enorme Höhe erreichen.

Ein Greiſenpaar, das mit Stricken aneinander befeſtigt
war, wurde am Mittwoch in Graz an dem Murbrückenpfeiler
nächſt dem Schlachthaus angeſchwemmt. Man erkannte in den
Leichen den penſionierten Major Ritter v. Poppowitſch und ſeine

rau, die wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe gemeinſam den
od ſuchten. Jhr Sohn iſt als Oberleutnant aus der Armee

entlaſſen und lebte auf Koſten der Eltern. Er verübte Betrüge
reien und verſchwand ſchließlich unter Zurücklaſſung eines zwölf-
jährigen Knaben.

Die Nachricht von einem großen Unglück auf der
Theiß es ſollten durch Umkippen einer Fähre an 200 Per-
e n den Fluß geſtürzt ſein wird offiziell als unbegründet

ezeichnet.

Ein Eilzug der kanadiſchen Pacificbahn iſt am
Sonntag auf der Strecke von Montreal nach Halifax, unweit
Grenville, im Staate Maine, von einer Brücke herabgeſtürzt, welche
einfiel, als der Zug über dieſelbe fuhr. 5 Fahrgäſte wurden ge
tötet und 8 verwundet.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus. Solche r r ohne Namensnennung,

wie Sie ſie vorbringen, ſind einfach unerhört. Treten Sie aus
e Anonymität heraus, damit wir wenigſtens zunächſt eine
Unterſuchung einleiten können.

A. K. 1) Die Forderungen der Fabrikunternehmer, Kaufleute
und Handwerker für Waren und Arbeiten verjähren mit dem Ab-
lauf von 2 Jahren. Sind ſolche Forderungen in bezug auf den
Gewerbebetrieb des Empfängers der Waren entſtanden, ſo verjähren
ſie in dreißig Jahren. 2) Die Klagen können auch während der
Gerichtsferien eingereicht werden. Die Verjährung wird unter
brochen durch die auch während der Ferien zu bewirkenden Zu
ſtellung der Klage.

Standesamkliche Uachrithten.

Halle, den 5 Juli.
Aufgeboten: Der Sattler Richard Wolff und Emma Minnder

(Dachritzſtraße 14). Der Präperator Georg Burkhard und Anna
Wolff Albrechtſtraße 21 und Dachritzſtraße 14). Der Kandidat
des höheren Schulamts Dr. phil. Auguſt Blackert und Cecilia
Meeths (Grünſtraße 29 und Luiſenſtraße 2). Der Pferdehändler
Salomon Cohn und Anna Heineke Grünſtraße 32). Der Ma-
ſchinenformer Ernſt Becker und Karoline Kahle (Halle und Gerb-
ſtedt). Der Maurer Albert Knorre und Marie Rüprich (Peiſſen).
Der Kaufmann Brummer und Jda Elsberg (Halle und

Der Schreiner Johannes Naumann und Emma Reichert
(Bickern).
Eheſchließungen: Der Pfarrer Albert Vopel und m
Kohlhardt (Fritz Reuterſtraße 3). Der Kaufmann Guſtav Falcke
und Thereſe Schulz (Martinſtraße 23 und Zenkerſtraße 6). Der
Diakonus Johannes n und Hertha Ebert (Poſen und
Schillerſtraße 41). Der Polizei Sergeant Bernhard Reuter und
Marie Sorge (Zwingerſtraße 27 und Paradeplatz 2).

Geboren: Dem Kaufmann Albert Schütze eine T. Gertrud
(Frieſenſtraße 4). Dem Muſiker Max Wundrack eine T., Frieda
Anna Taubenſtraße 9). Dem Kupferſchmied Guſtav Veſter ein S.
Friedrich Karl Guſtav Kurt (Liebenauerſtraße 7). Dem Bahn-
arbeiter Karl Schmidt eine T., Martha Lina (Thomaſiusſtraße 2).
Dem Handarbeiter Franz Bieler ein S., Otto Richard (Hirten
ſtraße 17). Dem Zimmermann Max Götze eine T., Gertrud
Frieda Margarethe (Spitze 9). Dem Handarbeiter Georg Hoh-
mut ein S., Alexander Theodor (Gerberſtraße 12). Dem Hand
arbeiter Wilhelm Geilert eine T. Jargares (Brunoswarte 2).
Dem Schriftſetzer Dußay Hardtke eine T., Ella Frieda (Trödel 3).
Dem Brauer Moritz Urphal ein S., Paul Richard Hans (Thor
ſtraße 34). Dem Schritſetzer Richard Bauer eine T., Klara Hed
wig Lucie (Saalberg 27). Dem Handarbeiter Friedrich Goericke
eine T., Bertha rGeſtorben: Des Stuckateur Johannes Reiche T. Margarethe,
7 Mon. (Domplatz 6). Des Handarbeite Jakob Rygol S. Oskar,
11 Mon. (Beeſenerſtraße 7). Des Hilfsbremſer gut Schadow
Ehefrau Selma 4 chmidt, 27 J. (Auguſtaſtraße 12). Des
Bäckermeiſter Richard Rennert T. Eliſabeth, 7 Mon. (Böllberger-
weg 11). Des Arbeiter Louis Damm T., totgeb. (Liebenauer-
ſtraße 177). Der Arbeiter Gottlob Fiſcher, 61 J. (Klinih)

Für die Ytedattion verantwortlich Richard Jllge i Hall.
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Werein zur W ahrung der Interessen
der schlosser, Dreher und Beruſsgenossen.
Sonnabend den 7. Juli abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Unſer Gewerbeſchiedsgericht und Arbeitsnachweis.

2. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Naturheilverein Giebichenstein,

Sonnabeud den 7. Juli abends 8 Uhr im gFeſtaurant zur guten
Quelle, Reilſtraße 122

zweite Hauptverſammlung.
Tagesordnung: 1. Umfräge. 2. Rechnungslegung vom 2. Quartal.

3. Vortrag über Kinderkrankheiten von Naturarzt Herrn Böttcher. 4. Ver-

ſchiedenes. Der Vorſtand.Fachverein der Maler und verwandten Berufe.
Sonntag den 8. Juli in der „Moritzburg“, Harz 51

Kränzchen.
Der Vorſtand.

Was kostaurant, Moritzzwinger 4.
Som. herd

Hähnchen-Auskegeln auf dem Billard.
Für dieſen Abend iſt der Sommer und Wintergarten prachtvoll erleuchtet.

Zum Beſuch meiner Lokalitäten lade freundlichſt ein. H. Meyer.
Bier nur fein aus der Güntherſchen Brauerei.

BRieseckers Restaurant, Thorſtr. 21.
Sonntag von nachmittags 4 Uhr an

Konzert n Ringkampf
zwiſchen dem preisgekrönten

Ahleken Herrn Otto Jakob und einem hieſigen Fleiſchermeiſter.
W Derijenige, welcher ihn beſiegt, erhält einen Preis von 100 M. k.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.Empfehle allen Freunden und Genoſſen meine

Zigarren- u. Tabak- Handlung.
Th. Engelharcht,

obere Leipzigerſtraße 44 neben Hotel Stadt Herlin“

Geſpräch zweier Maurer. 29
(Von einem Maurer aus Nietleben eingeſandt.)

„Auguſt lang' ſchon wollt' ich fragen,Wo Du Deine Arbeitsſachen,
Die ganz ausgezeichnet ſitzen,
Eigentlich Dir läſſeſt machen

„Bei der „Gold'nen 29“Kaufe ich die Arbeitsſachen.
Sie ſind kleidſam, unverwüſtlich,
Billig; weiß nicht, wie ſie's machen.

Eines weiß ſch: „Gold' 29“
Hat ein Halt für uns Arbeiter.
Drum erhält für ein paar Pfenn'ge
Jeder gute Arbeitskleider.“

von 10 Mark an.Sommer Paletotsdo. in guten Stoffen 1I8Anzug in guten Stoffen 12
do. mit prima Zutha ten. 26apelocks, alle Farbenurſchen Anzüge mit Futter 646.50

Knaben Züge 3 rWaſch Fepzüge z I. OHoſen, e eſt r 3do. ochfeine Muſter
Arbeiter Garderobe

zur Hälfte der hier bisher gezahlten Preiſe!

Goldene 29
Leipzigerſtr. 29, I. am Leipz. Turm

Eingang im Hausflur.
Verſandt nach außerhalb gegen Nachnahme.

Mitte Juli Eröffnung
cler ersten Berliner Butter- Handlung alter Markt 36.

I Detail Verkauf zu Engros -Preisen.
Walhalla -Theatet,

Direktion: Riohard Muboert.

Neuer Spielplan!
Brothers Satour, g7potſche

Kontorſioniſten. (Bravour-Leiſtung!liſa Fillis mit ihrer W
iel

n W S.enſationell!
abgerichteter Hündchen.

Meſſrs. King und Cray, Ni
eutriker und Pantomimiſten.alph Terry, Schattenkünſtler 8

Ni
Roſa und Mr. Jéhan, franzöſiſche
Schlittenſchellen Virtuoſe.

Grotesktänzer.
Lieder un

Frl. Anna
Walzerſängerin.

ggerEx
Mr

Kralik,Herr
Moritz Heyden, Original Geſangs
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Konkurswaren Ausverkauf.
Die aus der M. Simmenauer' ſchen Konkursma Kleiderpaſcha) herrührenden Waren beſtehend ſh maſſe (Kleider

Cheviot-, Kammgarn-, Velour u. Stoffanzügen,
Kittel- Blusen-, Spor t-, Knabenanzügen,

Kammgarn, Stoff Waſch und Drellhoſen,
Winter-Paletots, Hohenzollern-Mänteln,

Sohlafröoken, Joppen. fraoks,
werden zu feſten Taxpreiſen on 8—12 vorm. und 1--7 nachm. aus
verkauft. Um ſchnell zu räumen auch Sonntags von 7—9 u. 11 —2 Uhr.

Ew. Schellenbecks
BRefſtaur. u. GVieringt z. Roßtrappe

S 37 d
Hähnchen-Auskegeln

auf dem Billard.

94 Leipzigerſtr. 94.

Reſtaur. z. Ludwigs höhe.
Zur und Sonntag

Hähnchen Auskegeln.
E. Seohröters Restaurant

Geiſtſtraße 48.
Sonnabend und Sonnta

großesHähnchen- Auske
g

geln.
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch.

Gasthmaers

Zum Hafe
Wandfehnerſtr 13.

T

dorgen Sonnabend
T Sehlaohtefest,

wozu frdl. einladet

Th. Ranp-
Sonnabend: Schlachtefest
Sonntag: Echt

O. Dörner, Giebichenſt.,
Echt Nonnenbräu.

Hoheſtr. 18.

S
Schillerſtr.

Sonnabend
ch lachtefe ſt.

Herm. Kresse,
41.

A. Ohme, Moritzkirch

Sonnabend
roßes Schlachtl dige rertaef

hof 6.
Sonnabend u. Sonntag Hausſchlachten.

Fleiſch à Pfd. 60 Wurſt à Pfd. 70
Giebichenſtein, Auguſtſtraße 56.

Neue Meſſinag-

Ziütromem
(Sommerſchnitt)

25 Stück 1 Mk. 60 Pf.
Neue Jsländer

VollheringSchock 3 Mk. 50 Pf.

e

Neue ſaure Gurken
in Schocken und einzeln

empfehlen

Musculus Co.
Geiſtſtraße 33

Neumarkt-Fiſchhall E.

1 Jahr: 13 Pf.Damenſtrümpfe 38 Ff,,

Hoſenträ
Blusen uncdl

Ferſen und für die Inſerate verantwortlich: Aug.

2 Jahre: 17 Pf.Ringelſtrü
Sportshemden, Sportsgürtel 28 Pf.

Groß, Halle.

Fliegenmleim,
Fliegenpapi

n eempfiehlt in
r. Ulrichſtr. PI Mars-la- u. F

er,
er

iſcher guter Ware

APatz.

artieposten.
Echt diamantſchwarze Kinder- und Damenſtrümpfe zu enorm billigen Preiſen.

3 Jahre: 22 Pf. 4 Jahre: 29 Pf. 5 Jahre: 34 Pf. u
fe von 9errenStehkragen 20 Pf., Umlegkragen 16 Pf.

Handſchuhe in großer Auswahl von 18 Pf.
er (Gummi) 38 Pf. Korſetts
r wegen Aufgabe dieſer
M Besonderer Gelegenheitskauf

Spachtelkragen, jetzige Neuheit, 38 und 45 Pf., früherer Preis 2 Mk.
Arbeiter Hemden in großer Auswahl von den beſten Stoffen zu billigſten Preiſen.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum-Uereins zu Halle a. 5. S

M. Berg C o., Leipzigerſtraße Nr. 15.

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Auflöſung meiner beiden hieſigen Filialen

Riosonbazar 259Pf. Bazar

Schmeerſtr., Ratskeller gr. Ulrichſtr. 36
verkaufe ich von heute ab in meinen beiden Filialen ſämtliche vorrätigen Waren
zu Spottpreiſen, um ſchnell mit dem Vorrat zu räumen. Sämtliche Gegenſtände
ſind in meinen Schaufenſtern mit auffallend billigen Preiſen verſehen.

Artikel, welche früher Mk. 3 50 Pfg.- Artikel nurgekoſtet haben, jetzt nur I. e 40 Pfg. und 35 Pfg.
Gelegenheits-Artikel, worauf ich beſonders aufmerkſam mache:

Große 50 Pfg. Fiſchgläſer jetzt nur Emaillierte Kochtöpfe, Ko25 Pfg. Schmortöpfe, Ringtöpfe, Hen et
Bunte Stürzenflaſchen mit Glas25Pfg.. töpfe, Bratpfannen, Kaffeekan-Feine Porzellan-Kaffeetaſſen, dekor. nen, was früher 50 Pfg. gets tet hat,

25 Pfg. jetzt blos 40 Pfg. und die großen,do. Kaffeeſervice, Oteilig, früher Mk. 51 welche 1 Mk. jetzt blos 90 Pfg. p. St.
jetzt nur Mk. 3. Britanniag- Kaffeelöffel 8 Stück 50 Pf.

Feine Parfüms in ſchönen Flaſchen m do. Eßlöffel Stück 10 Pfg.praktiſchem Verſchluß früher Mk. 1 do. fein Britannia 4 Süick 50 Pfg.

jetzt blos 25 Pfg. die Flaſche Große Schrubber und Handfeger
Familien-Seife 10 Pfg. pro Stück. Stück 25 Pfg.

Auch die Einrichtungen ſind billig zu verkaufen.
Auch bin ich nicht abgeneigt, meine beiden Filialen an einen

Käufer billigſt zu überlaſſen. Reflektanten auf beide Geſchäfte oder auf
eins von beiden bitte ich, ſich direkt an mich zu wenden.

S. H. Schönhbach, Boerlin, Blankenfeldorstr. b, I.

Albert Sanow
Zigarren Handlung, Geiſtſtraße 5

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein reichhaltiges

h 7“kfgarren- Lager.
Sämtl. Parteiſchriften Viktualienkeller mit Wohnung

empfiehlt Die Volksbuchhandlung. zum 1. Oktb. billigſt zu vermieten. Zu
F 8 Mäd icht erfragen Giebichenſtein, Hoheſtraße 1.n r Wohnung zu verm. Gieb., Leopoldſtr. 33.

2 Stuben mit oder ohne Möbel ſofortEin Schuhmacher-Geſelle geſucht,dauernde Arbeit, ſowie einen Lehrling u vermieten Ranniſcheſtraße 15, 2 Tr.

4 Frdl. Wohn., St., K., K., zu verm.Alkrechtſtraße Th. Giebichenſtein, Steln habe
erfragen b. Ebeling, alte Promenade 35 Fedt. Wohnungen e oder ſ ter

Große Partie Waſchge a ver zu verm. Giebichenſtein, Hoheſtraße 9.kauft billig Stern Anſt. Schlafſtelle gr. Brauhausſtr. 1, II r.
20 Belohn. erhält, welcher mir denn reundl. Wohnung en jenigen, der mir meine Tauben weggef.

für 57, 60 und 70 Thlr. zu vermieten hat, nennt, ſo daß ich ihn gerichtlich beSpihe 5 langen kann. A. Zimmermann, Radewell.

weiße Strümpfe von 10 Pf.

u ſehr billigen Preiſen.rtikel unter Sntan spreis von 50 Pf.

Anna n um a

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.

e



1. Heilage zum olksvblatt.
r. 155.

Ruſſiſche Revolutionäre im Gefängnis
und in der Verbannung.

Nach eigenen Erlebniſſen erzählt von Jſidor Ljadoff.
Auf allen Stationen, wo der Zug längere Zeit anhält,

wird das örtliche Publikum durch die Gendarmerie beiſeite
eſchafft. Trotzdem kommen manchmal ſympathiſche Demon-
trationen ſeitens der Bevölkerung vor. Die Reiſe per Bahn

gy von Moskau bis Nyſchny-Nowgorod. Von da werden
ie Gefangenen auf von Dampfern im Schlepptau gezogenen

großen Booten (Barſha) bis nach Perm befördert. Die
„Barſhas“ repräſentieren auf der Wolga ganz gewöhnliche
Fahrzeuge, die ſich von den anderen nur durch ein Gitter
und Drahtnetzüberzug unterſcheiden. Der den politiſchen Ge
fangenen angewieſene Teil der Barſha iſt gewöhnlich ver-
hältnismäßig ſehr klein und wird beleuchtet durch das kleine
vergitterte Lukenfenſter. Der Raum wird noch verengt durch
die aneinander und nebeneinander gereihten Bretterſchichten,
die zum Schlafen dienen. Dadurch bekommen dieſe Räume
das Ausſehen von Vogelkäfigen. Die Gefangenen werden
wie Heringe in einem Faſſe zuſammengepfercht. Von Tjumen
bis Tomsk werden die Deportierten wieder per Schiff be-
fördert. Jn Tomsk fängt erſt die eigentliche Etappe, d. h.
meiſtenteils Beförderung der Deportierten zu Fuß an. Jn
Entfernung von durchſchnittlich 25——30 Werſt, d. h. 34
engliſche Meilen von einander befinden ſich die ſogenannten
Etappenſtationen und Halbſtationen. Täglich wird eine
Strecke von 25——30 Meilen zurückgelegt und jeden dritten
Tag wird geruht. Nur für Alte, Kranke und Kinder werden
Fuhrwerke gegeben. Man nimmt es aber gewöhnlich mit
den politiſchen Gefangenen in dieſer Beziehung nicht ſo genau
und ſie bekommen für je 4——5 Perſonen einen Wagen. Ein
eigentümliches Bild bietet die langſam marſchierende Depor-
tationsKolonne. Die grauen, häßlichen Gefängniskleider, die
halbraſierten Köpfe, die wilden Geſichter der gemeinen Sträf
linge, das Raſſeln der Ketten das alles macht einen un
heimlichen Eindruck. Die politiſchen Gefangenen kommen dicht

inter der allgemeinen Partie und werden von einer ſpeziellen
skorte begleitet.
Wir wollen den Verſuch machen, das Leben auf dem Wege

zum Deportationsort in kurzen Zügen zu ſchildern. Aber
vorher müſſen wir einen Begriff von dem, was eigentlich
eine Etappenſtation iſt, geben. Es iſt ein mit nach oben
zugeſpitzten Pfählen begrenzter Hof, der ebenfalls hölzerne
Gebäude für die Wohnungen des Etappenoffiziers und ſeiner
Soldaten und ſpeicherartige Gefängniſſe für Deportierte ent-
hält. Dieſe Etappengefängniſſe ſind womöglich noch ſchlechter
als die gewöhnlichen. Die Gefangenen kaufen ihre Lebens-
mittel im Dorfe oder von den Frauen, die auf dem Etappen-
hof Handel treiben, und bereiten ſich ſelbſt ihr frugales Mahl.
Es werden Pfähle in den Hofboden geſchlagen, kleine Scheiter
haufen angezündet und Keſſel aufs Feuer geſtellt mit Kar
toffeln oder ſonſt etwas.

Am Tage ſpazieren die Gefangenen frei im Hofe, am Abend
werden ſie aber wieder eingeſchloſſen.

Zwiſchen den Etappenoffizieren und den politiſchen Ge-
fangenen kommt es häufig zu Streitigkeiten, die manchmal
tragiſch enden, meiſtenteils aber von keinen ernſten Folgen
begleitet werden. Wir wollen ſo eine Streitſzene ſchildern.
Es kommt eine ziemlich ſtarke Partie von politiſchen Ge
fangenen auf eine Etappenſtation. Jhnen wird ein ſehr
kleiner Raum angewieſen, den ſie noch, gemäß dem Befehle
des Offiziers, mit den ſie begleitenden Soldaten teilen ſollen.
Der Repräſentant der Partie nimmt höflich Rückſprache mit
den Offizieren wegen der getroffenen Anordnung.

„Birte mir keine Lektionen zu erteilen!“ herrſcht ihn der
Offizier an.

„Es iſt gar keine Rede von Lektionserteilungen,“ erwiderte
gelaſſen der Repräſentant. „Jch ſetze Jhnen nur auseinander,
wie unbequem ſowohl für uns, wie auch für die Soldaten
Jhre Anordnung iſt und bitte, eine andere zu treffen.“

Der Offizier giebt gar keine Antwort, befiehlt aber, die
der Soldaten wo anders zu plazieren. Dieſe halbe

aßregel erregt Unzufriedenheit unter den politiſchen Ge-
fangenen. Um acht Uhr kommt nun der Feldwebel und
teilt den Befehl „des Herrn“, d. h. des Offiziers, mit, ſich
in die angewieſenen Räume zurückzuziehen und einſchließen
zu laſſen.

„Sagen Sie Jhrem Herrn,“ antwortete man dem Feld
webel, „daß wir freiwillig vor 9 Uhr den Hof nicht verlaſſen
wollen, wie wir bei anderen Offizieren vor 9 Uhr nicht ein
geſchloſſen zu ſein pflegen.“

Der Feldwebel zieht ſich zurück, um die Antwort ſeinem
Vorgeſetzten zu melden. Der Offizier wird wütend. Er
ſchreit in ſeiner Wohnung ſo laut, daß man es am andern
Ende des Hofes hören kann:

„Auf Grund allerhöchſt beſtätigter Jnformationen! Sie
haben kein Recht, für ſich ſelbſt Jnſtruktionen zu ſchaffen

Die politiſchen Gefangenen unterhalten demonſtrativ das
erlöſchende Feuer des kleinen Holzhaufens, an welchem ſie
im Kreiſe herum ſitzen. Dieſelben werden in Ruhe gelaſſen,
aber von einer Anzahl bewaffneter Soldaten umringt. So-
bald es 9 Uhr ſchlägt, begeben ſich die Gefangenen in ihre
Schlafſtätten, und alles beruhigt ſich. Am nächſten Morgen
läßt der Offizier niemand von den politiſchen Gefangenen,
auch nicht unter Eskorte, in das Dorf, um Einkäufe zu
machen. Die Gefangenen bleiben ohne Speiſe und erklären
dem Offizier, daß ſie entſchloſſen ſind, eher zu verhungern,
als weiter zu gehen, falls er ſein Verbot, Einkäufe im Dorfe
u machen, nicht zurücknehmen wird. Der Offizier giebt auf
ieſe Erklärung gar keine Antwort, befiehlt aber, die Partie

der gemeinen reiſefertig zu machen. Das ge-
hie ſchnell. Aber die Politiſchen rühren ſich nicht von

Stelle, und der Offizier giebt ſeine laubnis, ins Dorf
zu gehen, Einkäufe zu machen.

Halle g. S., Sonnabend den 7. Juli 1894. 5. Jahrg
Jn manchen Fällen jedoch kommt es zu blutigen Konflikten

zwiſchen der Gefängnisverwaltung und den politiſchen Ge
fangenen, wie unlängſt in Jrkutsk und Jakutsk vorgekommen
iſt. Die Brutalität iſt anderswo geſchildert worden, wir
wollen alſo den Leſer nicht mit Greuelſzenen behelligen.

Die nach Oſtſibirien beſtimmten politiſchen Gefangenen
bleiben in Tjumen zurück, die nach Weſtſibirien kommen bis
nach Jrkutsk. Aus dieſen Zentralpunkten Sibiriens, d. h.
Tjumen, Krasnojarsk, Jrkutsk und Jakutsk werden die
einzelnen Transporte in die ihnen zum Wohnorte angewieſene
Gegend geſchickt. Der Weg von Moskau und Tomsk dauert
nicht lange. Aber von Tomsk bis Jrkutsk vergehen ca. zwei
Monate. Wie ſchon geſagt, wird immer zwei Tage marſchiert,
und der dritte iſt der Ruhe gewidmet. Und auch an dieſen
Tagen iſt man eigentlich 5 bis 6 Stunden unterwegs. Die
ganze andere Zeit weiß einer nicht, wie er ſie hinbringen
ſoll. Man wird ſchließlich dieſes unaufhörlichen Vaga-
bondierens herzlich müde und ſehnt ſich nach Ruhe. Dazu
kommt noch der Umſtand daß man in nähere Beziehung mit
den gemeinen Sträflingen kommen muß, was keineswegs
angenehm iſt. Das Jntereſſe, mit welchem man in der
erſten Zeit die eigentümliche Verbrecherwelt beobachtet, ver
liert ſich bald. Die tiefe Verkommenheit dieſer unglücklichen
Auswürfe des Volkes flößt einem Grauen und Ekel ein.

(Schluß folgt.)

Aus dem Serimtsſaal.

le, 4 (Strafkammerſitzung.) Wegen Dieb-ſtahls im wiederholten Rückfalle hatte ſich die 19 jährige Dienſt-
magd Auguſte Walther aus Giebichenſtein geb. in Brehna zu ver
antworten. Dieſelbe war geſtändig, am 23. April d. J. hier in

alle der unverehelichten Prietzel, bei welcher ſie als Aufwärterin
eſchäftigt wurde, aus einem Schranke in der Speiſekammer einen

Lederbeutel mit 157 M. Jnhalt entwendet zu haben. Nach der
That hat ſich die Angeklagte in Giebichenſtein verborgen gehalten
ſie wurde ſteckbrieflich verfolgt und am 26. Mai verhaftet. Von
dem nen Gelde wurde aber nichts bei ihr vorgefunden.
Mit Rückſicht auf den von der Angeklagten begangenen groben
Vertrauensmißbrauch beantragte der Staatsanwalt 2 Jahr 6 Mo-
nate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt nebſt re e Der
Gerichtshof erkannte demgemäß. Der 59 jährige Oekonom Karl
Oberländer und der Fleiſchermeiſter Chriſtian Schütze, beide aus
Gerbſtädt, waren vom J daſelbſt wegen Körperver-
letzung mittels gefährlicher Werkzeuge zu je 50 M. Geldſtrafe ev.
10 Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil ſie ſich beide am
27. Oktober v. J., von der Zuckerfabrik Belleben gefahren kommend,
auf der Landſtraße ge rig mißhandelt hatten. Gegen dieſes
Urteil hatte nur Oberländer Berufung eingelegt mit der Begrün-
dung, er habe bei jenem Vorgange dem Schütze gegenüber in Not
wehr gehandelt. Durch die Beweisaufnahme wurde heute feſt
geſtellt, daß Oberländer jene Prügelei durch Beleidigung Schützes
provoziert und nachdem ſich dann letzterer zur Wehr geſetzt, Ober-
länder mit Meſſer und Peitſche auf Schütze eingehauen hatte.
Oberländer, wegen Körperverletzung ſchon mit 4 Monaten Ge-
fängnis vorbeſtraft, hatte mit ſeiner Berufung keinen Erfolg; ſie
wurde antragsgemäß verworfen. Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wurde verhandelt eine Diebſtahlsſache wider die 25 jährige
Dienſtniagd Jda Amalie Probſt aus Querfurt. Dieſelbe, mehr-
fach wegen Uebertretung der Sittlichkeit, Ingrinaung, Betrugs
und ſechsmal wegen Diebſtahls, zuletzt mit 2 Jahren Zuchthaus,
vorbeſtraft, war geſtändig, dem Hausbeſitzer Auguſt Melcher, mit
dem ſie als Dienſtmagd in intimem Verkehr ſtand, 28--29 M.
Bargeld entwendet zu haben. Unter Ausſchluß mildernder Um-
ſtände wurde die Angeklagte zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt.

Jener erhebliche Fleiſch und Wurſtwarendiebſtahl, welcher wie
wir ſeinerzeit berichteten, in der Nacht vom 31. März bis 1. April
dieſes Jahres beim Gaſtwirt Mertens in Teutſchenthal
verübt wurde, bildete heute den Gegenſtand der Anklage gegen
den vielfach vorbeſtraften Handarbeiter Albert Karl Reinicke aus
Unterteutſchenthal, geb. zu Eisdorf, 28 Jahre alt. Am Morgen
des 1. April mußte der Gaſtwirt Mertens zu ſeinem Schaden gr.
wahr werden daß von Dieben ſeiner Speiſekammer ein nächt-
licher Beſuch v und ihm Fleiſch und Wurſtwaren im
Werte von 350 M. entwendet worden waren. Die Diebe hatten,
um in das Lokal zu gelangen, mittelſt eines mit Mehlkleiſter be
ſchmierten Lappens eine Saalfenſterſcheibe eingedrückt und den
ganzen Vorrat von zwei kurz vorher geſchlachteten Schweinen

alle, 4. Juli.

heraustransportiert. Als Thäter wurde bald nach Ausführun
des Diebſtahls der heute Angeklagte ermittelt, deſſen Fahrt
eines Tages durch den Gendarmen Kramer revidiert und feſt
geſtellt wurde, daß ſein Butterbrot mit Wurſt belegt war, die von
den bei Mertens entwendeten Waren herrührte. Bei einer darauf
bei dem Angeklagten ſtattgehabten t wurden auf dem
Boden des Angeklagten 6 Schlack, 3 Brat- und 3 Rotwürſte,
welche ebenfalls vom Diebſtahl herrührten, verſteckt vorgefunden.
Außerdem vurden in einem Stollen der Grube „Henriette“ in
Eisdorf drei mit Wurſtwaren angefüllte Säcke entdeckt. Der An
geklagte beſtreitet, ſich des Tiebſtahls r zu haben
und behauptet auch, von anderen beim Diebſtahl event. mit-
beteiligten Perſonen nichts zu wiſſen. Bezüglich der bei ihm vor
gefundenen und beſchlagnahmten Würſte erklärt er, ſelbige gefun
den z haben. Die Beweisaufnahme fiel für den Angeklagten
ziemlich ungünſtig aus, ſodaß die Staatsanwaltſchaft eine Zucht-
hausſtrafe von 2 Jahren nebſt 5 Jahren Ehrverluſt beantragte.
Der Gerichtshof erachtete aber nur Hehlerei für erwieſen und er-
kannte auf 6 Monate Gefängnis. Eine kleine Skandalſzene,
welche ſich am 21. Januar im Reſtaurant zum „Kaiſerſälen“ ab
et hatte heute für den stud. jur. Leutnant a. D. Friedrich

auch von hier, vorbeſtraft vom Kriegsgericht wegen Gebrauchs
der Waffen gegen Zivilperſonen mit 6 Wochen und 1 Tag Feſtung,28 Jahre alt, wie für den Gaſtwirt Paul Höhndorf, den Portier
Gottlieb Buſch, den Maurer Karl Dönitz und den Kunſtgärtner
Wilhelm Reiche noch ein gerichtliches Nachſpiel. Die erſtgenannten
4 Angeklagten ſind vom hieſigen Schöffengericht am 25. April R.
wegen Hausfriedensbruchs und die anderen wegen Körperverletzung
zu Geldſtrafen von 50-10 M. verurteilt, Reiche hingegen iſt frei-
geſprochen worden. Gegen dieſes Urteil haben die Angeklagten
und gegen den freigeſprochenen Reiche hat Rauch als Nebenkläger
Berufung eingelegt. Die Anklage beruhte auf folgendem Vor
gang: Rauch hatte am erwähnten Abend im unteren Lokale der
„Kaiſerſäle“, wo eine Damenkapelle konzertierte, Skandal gemacht,
worauf er vom Wirt Höhndorf aufgefordert wurde, das Lokal e
verlaſſen. Als er nicht ging, ſollte er im Auftrage Höhndorfs
durch die anderen Angeklagten hinaustransportiert werden, worauf
er aber ſeinen Spazierſtock r und ſagte: „Wer mir zu nahe
kommt, den ſchlage ich zu Boden.“ Dieſe Drohung hatte aber
keinen Erfolg und iſt Rauch unter einer Tracht Prügel „hinaus-
e worden. Der Angeklagte Rauch meint heute, er habe
ich während des Konzerts über eine franzöſiſche Sängerin ge

ärgert, weil dieſelben in den „Kaiſerſälen“ alſo hier in Deutſch
land franzöſiſche Lieder geſungen habe, deshalb ſeine „Er-
regung“. Eines Hausfriedensbruchs habe er ſich nicht ſchuldig
gemacht, da er bald nach der Aufforderung Höhndorfs das Lokal
verlangen wollte, aber wegen der angeſammelten Menſchenmenge
nicht hinauskommen konnte. Die anderen vier Angeklagten er
klären, R. nicht geſchlagen zu haben und beantragen Freiſprechung.
Das Reſultat der Verhandlung war Erniedrigung der Strafe
Rauchs von 50 auf 20 M. Geldſtrafe und im übrigen Verwerfung
der Berufungen.

Gewerbegericht vom 5. Juli. Die heutige Sitzung des Ge
werbegerichts ließ die Thätigkeit desſelben wieder als beſonders
umfangreich erſcheinen, denn es wurden in 4 ſtündiger Arbeit
27 Klagen erledigt, die aber durch Vereinigung von acht ver
ſchiedenen Sachen, die gegen eine Firma gerichtet waren, auf 20
Verhandlungsgegenſtände zuſammen gezogen wurden. Der erſte

derſelben war die Klage des Agenten, früheren Reſtaurateurs Wede
mann wider die Buchhandlungsfirma Oſchmann, die ſchon ſeit

einiger Zeit ſchwebt, und in welcher der Kläger 34.50 M. an Ent
ſchädigung für kündigungsloſe Entlaſſung und angenommene Be-
ſtellungen auf das von der fraglichen Firma r Adreß
buch verlangte. Der Ehemann der Jnhaberin beklagter Firma
beſtritt als Zeuge, daß Kläger bei ſelbiger in einem feſten Arbeits
verhältnis war ein anderer Zeuge, welcher im Laufe der Ver-
handlung auch vereidigt wurde, bekundete aber, daß der Kläger
habe ausſetzen müſſen, und von einer Kündigung ausdrücklich Ab
ſtand genommen worden ſei. Nach der erfolgten Abſage, denſelben
weiter zu beſchäftigen, mußte ſomit ſeitens des Gerichts auf ba
lung der geforderten Summe erkannt werden. Jn der Klage-
ſache des Arbeiters Fahr wider Holzhändler Seidler ſtellte ſich der
beklagte Arbeitgeber ſelbſt ein ſehr zweifelhaftes Zeugnis aus. Der
Kläger verlangte nämlich auf Grund kündigungsloſer Entlaſſung
den gewiß nicht hohen Betrag von 24 M. und ſtützte ſich dabei
auf die Thatſache, daß er mehrere Monate hindurch auch 12 M.
pro Woche verdient habe. Obgleich nun der Arbeitgeber dies zun mußte, glaubte er doch eine geringere Sühne ſeiner ungeſetz

ichen Maßregel zu können, indem er angab, daß er den
Kläger event. mit Rollholzſägen beſchäftigen konnte, wobei der
ſelbe nur 7 oder 8 M. verdient hätte. Das Gewerbegericht mußte
natürlich einer derartigen Beweisführung ſeine Anerkennung ver
ſagen und verurteilte den Beklagten r Zahlung des geforderten
Betrages. Der Kaufmann C. H. Rothe, welcher in der ſeitens

z. FJiehung der 1. Klaſe 191. Kgl. Preuß. Lotterie
Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind den ketreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

5. Juli 1894, vormittags
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des Arbeiters Starcke für ſeinen Sohn Wer erſtgenannten an wurde ſeit
engten Klageſache ſchon das zweite Mal zum Termin nicht Reihe onen verhandelt. Es waren angeklagt: 1. Heinrich

chienen war, wurde durch Verſäumnisurteil zur Herausgabe des Frie gner, 42 Jahre alt, verheiratet. Maurer
r Arbeitsbuches und eines an rückſtändigem meiſter bei or v. Lenbach, von Großmannsdo

hn in Höhe von 4 M. verurteilt. Jn Sache Kauf genth 23 Jahre alt, ledig, Kunſtmaler von Nürnberg;mann Barth wider Konzertagent Göcke auf Zahlung von 100 M. d Deininger, 58 Jahre alt, ledig, Anti
an rückſtändigem Gehalt und Entſchädigung für kündigungsloſe und 4. Anton
r L das Gewerbegericht auf Abweiſung der Klage, Prag, wegen

ie vaftigung des Klägers bei dem Beklagten nicht als zehn Ang
unter Titel 7 der Gewerbe Ordnung fallend anſah und ſomit un wurde, ein anderer ſich zur Zeit noch in Unterſuchung
e war. Welche Zurückhaltung ſich unter den heutigen und erſt ſpäter zur Aburteilung gelangt.

da es

hältniſſen manchmal erwachſene Arbeiter ſelbſt jugendlichen

ontag vor der Münchener Strafkammer gegen eine

uletzt Haus

brechens der

l F. Wagner eines fortgeſetzten Vergehens des Diebſtahls unetern der Bourgeoiſie gegenüber auferlegen müſſen, wenn ſie eines fortgeſetzten Verbrechens der (gewerbsmä h per
rbrechennicht pekuniären Schaden erleiden wollen, war an der Klage des Deininger und Bubenicek je eines fortgeſetzten

Hausdieners r wider Kaufmann Nultſch wieder einmal recht e h

lä prochen underkennbar. Der Kläger verlangte wegen ding Entlaſſung
en) Hehlerei.

24 M., wogegen der Beklagte jedoch einwandte, daß e ſeinem 3 4 Ehrverluſt, ferner gegen Zankl au
Beklagten) Sohne gegenüber ſich gröblicher Bel

ieſelben allerdings dadurch veranlaßt worden daß der betreffende
15 jährige Sohn den i in übertriebener Weiſe der Na Koſſig
keit beſchuldigte und ihn dadurch reizte. Auf Grund der Bekun-
rer zweier noch im Geſchäft des Beklagten in Stellung be-

icher Zeugen wurde ſeitens des Gewerbegerichts jedoch erkannt, Leipzig,
aß der Kläger nicht ſo gereizt ſei, um deſſen beleidigende Aeuße- pferdpeitſche) Ort der Sepaumn der Hamburger Dampfer9 arie Woermann“ an der afrikaniſchen Küſte; spiritus rector:

weiſung desſelben ausgeſprochen. Ein umfangreiches Kläger- Schiffsoffizier Ernſt Heinrich Hanſen aus Neumühlen bei Altona;
trat ſodann in den acht gegen die Herren Meyer und ausführendes er Q rariſer als Jnhaber des Wintergartens und Grand- Hotels ge Grund: Diebſtahl. Das Landgericht in Hamburg, das über dieſe

tiz aburteilte, ſtellte gegen Hanſen das Verfahren
rlicher Körperverletzung ein und richtete nur darüber,

die Herren Meyer und Pariſer aus geſchäftlichen Gründen den ob er der Anſtiftung dazu ſchuldig ſei. Dahingegen wurde gegen
Wirt des Grand Hotel plötzlich entfernt hatten und nun das Per Quanter diechen Inhaber des Geſchäfts mit Entſchä- Beide wurden am 16.

r herantrat. Die Beklagten wieſen i nach, Vergehen freigeſprochen.
a

rungen entſchuldbar erſcheinen zu laſſen und koſtenpflichtige Ab- „Marie

und heute zu einer Verhandlung zuſammengezogenen Klagen ſchlagendeau Kanden, daß wegen gefDie Anſprüche der Kläger waren dadurch en

ſonal an die vermeintli

ſeit dem 15. Juni, alſo ſchon vor der Verabſ

olizei-Kommiſſar Groſſe, der

digungen auf 1 un
uldig gemacht habe. Nach den Darſtellungen des Klägers waren je 5 Jahre E

28. Juni.

eute als Zeuge vernommen wurde, wendbar ſeien, da der Dam

egen Deininger auf Jahr Zuchthaus, ſowie auf
rverluſt.

Aus dem Rerichsgeritht.
Nachdruck verboten.

Werkzeug: ein gewiſſer Quanter; Objekt: drei Neger;

nklage e gefährlicher Körperverletzung erhoben.
pril von den ihnen zur Laſt gelegten
Die Art und Weiſe, wie das Gericht

iedung der zur Freiſprechung gelangt iſt, iſt rechtlich höchſt intereſſant. Zu
frühere Geſchäftsführer Wiegel das Geſchäft auf eigene Rechnung nächſt wurde feſtgeſtellt, daß die Beſtimmungen des
di habe, was dieſer in einer Vernehmung vor dem geſetzbuchs über Körperverle

er ſich nicht auf be
ekundet hatte. Die Anſprüche, welche nun aus der Zeit vor dem an der Küſte Liberiens befunden habe, und da

15. Juni datierten, wurden ſeitens der beiden Beklagten beglichen, im Ausland begangen gageſehen werden müſſe.
während die aus früherer Zeit herrührenden Forderungen ſeitens Recht beſtimmt nun aber, daß en t
der Kläger zurückgezogen und ſogleich gegen den früheren Wirt verfolgt werden und keine Strafe, ſondern nur Schadener atzpflicht

n intereſſanten Einzelheiten im Gefolge haben.
ſeitens der Beklagten erwähnt, daß dieſelben als Beſitzer ſtimmungen der Seemannsordnung kommen,e anhängig gemacht wurden.

wurdeder beiden Etabliſſements auf einen Schaden von 60 70000 M. l regten t e
egenüber alle Maßregelungen, diezurnckblicken und daß der genannte Wirt bei etwa 600 M. Ein mann chaft

nahme mit 4000 M. Ausgabe gerechnet habe. Es ſei manchen forderlich ſind, geſtattet, K. B. Erſchwerung des
oſſenr Zentner Fleiſch verbraucht und nur eine Einnahme von derung der Koſt; ausgeſ ie kö10 M. aus Küchenleiſtungen erzielt worden. Es gehört allerdings ung Gehörten nun die drei Neger zur Schiffsmannſchaft reſp.

enen, welche im Sinne des S 3 der Seemannsordnung an
echten und Pflichten der Schiffsmannſchaft gleichzuſtellen ſind

rechte der Arbeiter regiſtrieren, wie ſie in der heutigen Sitzung Es waren dreißig Neger an Bord genommen worden, welſeitens des Herrn Buchdrucereibeſtzers Wiſchan zum Beſten ge Löſchen und Einladen der Fracht
eben wurde. Gegen denſelben war nämlich der Maſchinenmeiſter ihrer Beſchäftigung den Hamburger S

ahmer klagbar geworden wegen vorzeitiger Eplaſſgna nach er Da in Afrika dieſes Inſtitut nicht üblich war, wurden
ür 454 Tag. auf einige Wochen mit auf die Fahrt genommen und traten immer

chen oder Laden erforderlich war.
ahrt gewiſſermaßen nur Paſſagiere, konnten

ein kräftiges Kapital dazu, ſolche Einbußen ertragen zu können. r
Dann müſſſen wir noch eine Auffaſſung über die Eigentums-

folgter Kündigung auf Zahlung von 17.25 M.
Der Beklagte wollte die vorzeitige Entlaſſung damit motivieren, dann in Aktion, wenn Löſ
daß der Kläger Arbeiten, die nicht nach Wunſch hergeſtellt und waren alſo auf der F
demſelben bei entſprechendem Lohnabzug überlaſſen waren, an den daher nicht zur Schiffsmannſchaft gerechnet werden, daher auch
urſprünglichen Beſteller für einen nmiedrigeren als den ſonſt üb die Anwendung der Seemannsordnung ausgeſchlo
lichen Preis verkauft und ihm dadurch eine Geſchäftsſchädigung das freiſprechende Urteil legte die Staatsanwalt
zu efügt habe. Das Gewerbegericht war jedoch der Meinung ein, in der beha hnabeug und Ueberlaſſung der Ar des Dampfers
beit das Verfügungsrecht über dieſelbe erhielt und von einer Ge ſtellt waren, an den anzulaufenden

chäftsſchadigung keine Rede ſein könne, verurteilte auch den Be Ladens und Löſchens zu beſorgen. Hiergegen machte Reichs-
lagten zur Zahlung der geforderten Summe. Weh anwalt Schumann geltend,

ünchen, 5. Juli. egen Diebſtahls einer Serie Bil-beſtimme: Perſonen welche ohne zur Schiffsmannſchaft zu ge
der aus dem Atelier des berühmten Münchener Malers Lenbach l hören, als Maſchiniſten oder in anderer Eigenſchaft angeſtellt ſind,
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Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)e des 12. g rgangs erſchienen. Aus dem

ervor: Die Vo
Hope B

Auf nach Waſhington! Von G. A. Hoehn. Briefe aus Eng-
Notizen: Wie ſoll auf den internationalen Arbeiterkon

eſſen abgeſtimmt werden Zur Bettler- und Vagabunden-
uilleton: Von Unten nach Oben. Eine Novelle von

Karonin. Frei nach dem Ruſſiſchen.

Die Zeitſchwingen“, Monatsſchrift für Volksbildung, Auf-
nung und Unterhaltung. Verlag von oſprh Beranek, Reichen

(Böhmen). t aswiſſenſchaftliche Organ in rre
Lehren des modernen Sozialismus vertritt. Soeben erſchien

ang. S „Gottfried Auguſt Bürger“.
rigen

Jene in Frankreich. Mann
damsWalther. (Schluß).

eitſchwingen“ ſind einzige ſozial
eſterreich, welches in entſchiedener Weiſe

odestage. Von Fritz Hanſen. „Die
Zeitſchriften und Unterhaltungsblätter“.

euilleton: „Aus der Zeit“.

nhalt recht intereſſante und belehrende
as ſehr ſchwungvolle und

es inter

e „Wohlfahrt“. (Zum Preiſe

WaſchSchulanzüge für Knaben in größter Auswahl

I Kaſſfeesvorzüglich i
m alzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25 4.

gebranntes Korn per Pfd. 20 empfiehlt

Jn zweiter Auflage erſchien ſoeben

Joh. Saſſenbach, Die heilige Jnquiſition.
Ein Beitrag zur Geſchichte der chriſtlichen Religion.

192 Seiten. Elegant kartonniert. Preis 60 Pf.

Klaus Krauß, An der Wende.
Humoresken und Satyren.

170 Seiten. Elegant kartonniert. Preis 45 Pf.

Zu beziehen durch Die Volkobuchhandlung
Bölbergaſſe

inseitenpuiver Tliegenleim,
W jedes a Blattläuſe, Fliegenpapier,

hat r Patz. Fliegenpulver
neben Mars-la-Tour.

à 3.75 und 4
500 neue Drellhoſen

à Paar 2 .4
Größte Auswahl in

Arbeitshemden und Sluſen,
Iblauleinene Manusſchürzen, Hüte

Mühen.
Der letzte Reſt

Militär Drellhoſen
ſpottbillig.Grbſtes Lage in

Stiefeln, Stiefeletten,
Halbſchuhen

Renners Nacht.
2 v i e 42.

31 Fleiſcherſtraße Z1.

e222222 -x---märämä-m-mm-

nur mit Kontrollmarke,

enrf. Kapl Bitt
Fleiſchergaſſe 41.

m Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd.

V. Dudenbostel, Breite- u. r tinsſtraſten

Erſtlingsſchuhe
antoffeln

ederpantoffeln
Damen-Lederhausſchuhe

l3 ren t efet
Rabfa rer-Schuhe

mit Gummiſohlen
Kellnerſchuhe
LawnTennis
Kinder-Halbſchuhe

in nür ſtärkſter, friſcher Qualität bei

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Möbelfabrik und Magazin

jeder Art,

Mützen er er
ner,

Kein aden, darum bedeutend billiger.

Verkaufshaus
füSchuhwaren

45 gr. Ulrichstr. 45,

Sd

D.
2e chromenagad.- m

r Gemsſchuhe

Halbſchuhe

e h
e S

wrnopffſtiefel
etc.

Die billigſte und beſte

Bezugsquelle
für

Schuh waren
enäht und genagelt,

vorherrſchend Handarbeit.

Wiener
Schuhwaren-baza

nur
45 gr. Ulrichstr 45.

von 0.35 an.

S

Grosse Rolle bestes Obergarn 25 Pf.

Untergarn 18, grosse Str.
ulius Wedell, gr. Ulrichſtr. 41.

Wanzentinktur, ſicheres Ra
dikalmittel

anzen und deren Brut, àGeorg Zeising, Kleinſchmieden. Apparuate,

Bureau für Rechtsſachen von Carl neue und gebrauchte, billigſt bei

Ott, früher Rechtsanwalt-BüreauVor
alle, Dachritzſtr. 11. Klagen,

nungen, Teſtamente, Kauf-

Geiſtſtraße 55.
eren

verträge, Ce

C. Nebelsieck
Leipzigerſtr. 60. Feipzigerſtr. 60

Spezialität:
ff. 5 Pf.Zigarren.

Leiterwagen,
blau geſtrichen mit Eiſenaxen, äußerſtſolid W Wert gearbeitet, Stück

2.75 3 4.50 J 96 und 9 4

Robert Plötz
17 Leipzigerſtraße 17.

Abſchießadler, 3
Abſchießſter ne

Scheiben, Armbrüſte,
Verloſungs Gegenſtände

W zu billigſten Preiſen W
empfiehlt in großer Auswahl

Robert Plötz
17 Leipzigerſtraße 17.

Bierdruck-

Herm. GraegerNachf,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

de

te und Pflichten,der Schi nan rbrene Fuchs r c
Zwecke angeſtellt müſſen während der

Schiffes auf der See iſſe nſte K. 3
en würden z. B. iffsprediger, te,
e u. a. zu zählen ſein. Jm vorliegenden

während
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